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Karlsruhe, Dienstag , den 7. September looo. 29. Mrg.Df. 207.

Volksfreund
Tageszettung für üas werktätige Volk Vaöens.

iJggdöc täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.
«Mnemcntspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
75 Pf ., vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen

monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
, y0$t!. ,bur <f) den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschlutz : %10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vörm. % 9 Uhr. Größere
Inserate müsien tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 ähr .

Druck und Verlag
„ uchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaftl ., Chronik . Genoffcnschaftl., Soz .Rundschau : H . Kad e l, alle inKarlsruhe .- —- —- - ' - — ggeamra — i

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

ZcdweSen.
Der Generalstreik in Schweden ist abgebrochen , aber
Krieg dauert fort . Am 4 . August wurde der Aufruf

Generalstreik veröffentlicht und sofort standen alle
der, alle Hebel still. Man nahm zuerst an , daß der

Memeine Streik drei oder vier Tage , -vielleicht eine Woche
biüern könne, und nun hat er zur Ueberraschung der
(piticn Arbeiterweit, aber ebenso aller Unternehmer , zum
ßrjiaunen jedes Beobachters mehr als vier volle Wochen
Dauert , genau nach Monatsfrist nach der Proklamierung
W Generalstreiks ist er aufgehoben worden,
i' DerGeneralstreik ist zu Ende , ein neuer
fassen streik setzt ein . Die allgemeine Arbeitsnie -

deileglmg hat aufgehört , aber der Kampf gegen die Scharf -
itnEtr wird mit aller Kraft und unter werktätiger Unter -
Muirg aller Arbeiter fortgeführt werden. Bloß der
kympathiestreik wird beendet . Am Montag
iegannen die Arbeiter und Arbeiterinnen ihre Tätigkeit

»er bei den Unternehmern , die nicht der Scharfmacher-
iinisation angehört haben, die sich an den Aussper-

Wzsmaßregeln und an der Taktik zur Vernichtung der
Mverkschaften nicht beteiligten . Nachdem die schwedischen
irbeiter Beweise einer für alle Zeiten bewunderungswür -
fcgen Disziplin , einer eisernen Ruhe und kraftvollen

bigkeit geliefert haben, nachdem sie einen Generalstreik
sr länger geführt haben, als dies jemals für möglich ge-

wurde, sprengen sie das Lager der
i » t e r n e h m e r in zwei Teile . Sie lassen bei den

scharfmacherischen Unternehmern die Arbeit auf-
»en , sie decken damit einen nun jedermann sichtbaren

Ansatz im Heerlager der Unternehmer auf und sie Ver¬
sen die Widerstandskraft der Arbeiter gegen die Unter -
ner, die den ganzen Kampf provoziert haben. So will

die zähen Feinde der Arbeiterklasse zur Nachgiebig-
zum Ausgeben ihrer arbeiterfeindlichen Pläne

.-gen .
in den nächsten Tagen und Wochen das Kampf-

abgegrenzt werden wird , läßt sich nur vermuten ,
-em Anschein nach ist ein starkes Friedensbedürfnis , ins -
nsndere im Lager der Unternehmer vorhanden . Schon
"s Wochen bemühten sich bürgerliche Politiker und andere
1Unternehmern nahestehende Kreise, eine Vermittelung
brizuführen, vor vierzehn Tagen hielt der staatliche

Emittier den Zeitpunkt für eine Beilegung des Kon-
gekommen und nun ist ihm eine Einengung des

^ dchtfeldes gelungen . Nun soll unter Fortgehen seiner
term Wirksamkeit als Vermittler der Streik , noch

ffAer einer der größten der sozialen Geschichte, beschränkt
-^ den auf die Arbeiter in den Betrieben der
^ orfmacherischesten Unternehmerorgani -
Uion . Sie hat sich den Haß aller anderen Unter -

zugezogen , sie hat die Schuld auf sich geladen für
? hwere Schädigung der schwedischen Volkswirtschaft,

an moralischem Ansehen schwere Einbußen erlitten ,
ist deshalb nicht unwahrscheinlich, daß dieser Unter -

7^erverband in diesen Tagen manchen aus seinen Reihen
-den sehen wird , so daß hiedurch die Kraft der geschwo -

Arbeiterfeinde vermindert wird und so die Zahl der
Massenstreik Stehenden naturgemäß abnehmen wird .

der wahrscheinliche Gang der Entwicklung in den
- on Tagen . Die reichlichen Unterstützungsgelder aus
. Ausland werden weiter fließen, die Zahl derer, die
^Unterstützung Anspruch erheben, wird sich mindern , ja
^ Möglichkeit, Gelder aus Schweden für die ferner im
^ !e Stehenden zu sammeln, wird von Tag zu Tag

nen. So erscheint der neue Schachzug der schwedi-
. Lsndesorgemifation für die Scharfmacher wenig er-
%

wäre es verfrüht , das Ergebnis dieses Kampfesi-^hen, noch ist sein Ende nicht abzusehen. Ueberrasch -
\ neue Verschärfungen sind möglich , auch ein rasches
, ist denkbar, da die ganze öffentliche Meinung die
nacherischen Unternehmer zur Nachgiebigkeit zu

^ sen scheint, ja selbst die Regierung Verhandlungen in"t'cht stellt . Einige rückschauende Bemerkungen sind' schon heute möglich . Ein ganz eigenartiger Kampf
der am 4. August plötzlich in ganz Schweden aus -

Ein rein gewerkschaftlicher Kampf von einer Aus¬
zug , wie er noch niemals erlebt wurde . Alle Berufe
Arbeiter in Industrie , Handel und Verkehr wurden

oder indirekt in Mitleidenschaft gezogen . Der Zu¬

sammenhalt der Arbeiter , ihre Disziplin , ihre Schlag
sertigkeit waren ebenso überraschend einmütig wie die
Ruhe und Ordnung der Massen, wie die Freudigkeit und
wie die rührende Hilfsbereitschaft aller Streikenden . Noch
nie haben dieArbeiter in ihren Kämpfen so sehr der ganzen
Welt imponiert wie das schwed .Proletariat in seinem ruhm¬
reichen Kampfesmonat . Die Wirkung der Gewerkschaft
über den Kreis der Organisierten sah man in der stand¬
haften Anteilnahme von weit über hunderttausend Un¬
organisierten am Generalstreik , die ausharrten , obgleich
die meisten auf eine Unterstützung weder Anspruch erheben ,
noch sie erhalten konnten . Der elementare Ausbruch des
Klassenbewußtseins kam in der Zertrümmerung der gelben
Gewerkschaften zum Ausdruck, in der Massenbewegung
des Proletariats ermannte sich die Mehrzahl der Gelben,
sie entwickelten sich aus Verrätern der Arbeiterklasse zu
solidarisch handelnden Gliedern der großen Arbeiter¬
familie . Gelernte und ungelernte Arbeiter , städtische und
ländliche, jugendliche und greise , Männer und Frauen ,
Knaben wie Mädchen der Arbeiterklasse hielten zusammen
in engster Kampfesbrüderschaft , in treuer Eintracht .

So erhebend diese Einheit und Geschlossenheit der Ar¬
beiterklasse Schwedens war , so bemerkenswert ist auch
die Kraft und der Zusammenhalt des Bür¬
gertums , das auf viele alte Gewohnheiten , auf Be¬
quemlichkeiten und Gemütlichkeiten verzichtete , das sich
sogar zu der sonst nur aus der Entfernung betrachteten
Handarbeit entschloß , um der Sache der Besitzenden den
Sieg zu bereiten . Verluste von vielen Millionen nahmen
die Fabrikanten , die Schiffahrtsgesellschaften , die Reeder,
die zahlreichen Aktionäre aus sich ; alle, die vom General¬
streik betroffen wurden , zeigten Opferbereitschaft und
Zähigkeit . So ergibt sich schon heute dem rückschauenden
Beobachter eine gewaltige Verschärfung des

Klassenkampfes . Aber nicht bloß für Schweden ist
das festzustellen , überall werden Unternehmer wie Ar¬
beiter das schwedsche Beispiel vor Augen haben, überall
toerden die Arbeiter an die Möglichkeit, dieses Kampf¬
mittel einmal anzuwenden, denken , überall werden sich die
Unternehmer die Verluste ihrer schwedischen Klassen¬
genossen vor Augen halten .

So wird der Kampf , wie er auch noch enden mag,
nicht vergeblich gewesen sein . Ruhm und Ehre bleiben
sicherlich den schwedischen Arbeitern für alle Zeiten !

Ikurrle nacbricbten.
eine Rcichstageersatzwabl

findet heute, 7 . September , im 19. sächsischen Reichstags¬
wahlkreis für den verstorbenen Gen . G o I d st e i n statt .
Der Kampf wird mit großer Heftigkeit geführt . 1897
wurde Goldstein mit 19 060 Stimmen -gegen 14 606 ge¬
wählt , die der reichsparteiliche Pfarrer Löscher erhielt .
Jetzt stehen sich der nationalliberale Schuldirektor Vor¬
werk und der Redakteur Gen . Schöpft in gegenüber.
Der Rcichsverband arbeitet natürlich mit voller Kraft im
Kreise . Der nationalliberale Kandidat wird auch von den
Konservativen unterstützt. Er hielt jeden Tag Versamm¬
lungen ab , die aber nur mäßig besucht waren .

Hoffentlich meldet uns der Telegraph morgen einen
glänzenden Sieg .

Die Besteuerung der Zündhölzer .
Berlin , 6 . Sept . Ueber die kommenden Ausführungs¬

bestimmungen zum Zündwarensteuergesetz schreibt eine
Korrespondenz: Sind Zündhölzer an beiden Enden mit
Zündmasse versehen oder in einer Art hergestellt, die das
Abtrennen von weiteren gebrauchsfähigen Zündstäbchen
ermöglicht, so sind für die Ve r steu e r u n g so viele
in Anrechnung zu bringen , als gebrauchs -
fähigeStäbchen daraus herge st eilt werden
können . Der Reichskanzler ist ermächtigt , auch ben¬
galische Zündhölzer , sowie Hölzer, die derart vorgerichtet
sind , daß sie ohne Berührung mit Feuer durch Eintauchen
in eine Flüssigkeit oder auf anderem Wege zur Entflamm¬
ung gebracht werden können, für steuerpflichtig zu er¬
klären . Mit dieser Bestimmung soll einer Umgehung der
Steuer vorgebeugt werden können, die darin bestehen
könnte, daß man der Zündmasse gewöhnlicher Hölzer einen
Farbstoff beimischt , der sie als bengalische Zündhölzer
charakterisieren würde . Ebenso soll hierdurch die Fabri¬
kation sogenannter Tunkhölzer der Besteuerung unter¬
worfen werden. Auf jeder Schachtel ist Name und Wohn¬
ort des Herstellers deutlich erkennbar anzubringen . Zur
Erleichterung der Steueraufsicht kann auch der Reichs¬
kanzler für die Zündwarensabriken Unterscheidungs¬

nummern vorschreiben , die neben der Bezeichnung des Her¬
stellers anzubringen sind . Die vorhandenen Vorräte von ^anderen Packungen dürfen jedoch bis 1910 aufgebraucht "*
werden.

Der neue Chef der JVlarine .
Wilhelmshaven , 6. Sept . Durch Kabinettsorder wer¬

den folgende Aenderungen in den höheren Kommando¬
stellen der Marine bekannt gegeben : Prinz Heinrich
von Preußen wird unter Beförderung zum Groß¬
admiral zum Generalinspektor der Marine , Vize¬
admiral v . Holtzendorff zum Chef der Hochseeflotte ,Admiral v . FischeI zum Chef des Admiralstabs der Ma¬
rine , Admiral Graf v . Baud essin zum Chef der
Nordseeflotte, Kontreadmiral P o l zum Chef des ersten
Geschwaders , Kontreadmiral I a c o b s e n zum Inspektorder Schiffsartillerie ernannt und Kontreadmiral Kro¬
sigk zum Marinekabinett kommandiert .

Das „ Militärwochenblatt " meldet , Prinz Heinrich von
Preußen ist in der Armee zum Generaloberst mit
dem Range eines Generalfeldmarschalls befördertworden.

Pfeue Enthüllungen Burzews In Sicht .
Paris , 6 . Sept . Der Revolutionär B u r z e w ist heute

von seiner Reise aus Deutschland zurückgekehrt . Er er¬
klärte in einem Interview : In einem Monat oder späte¬
stens 6 Wochen werde ich mit neuen Enthüllungen auf-
treten , die nach seiner Ueberzeugung die russischen Macht¬
haber und die öffentliche Meinung noch mehr revolutio¬
nieren würde als Alles was bisher veröffentlicht worden
sei . Während seines Aufenthalts in Berlin sei er auf
Schritt und Tritt von russischen Geheimagenten überwachtworden. Es sei ihm sogar geraten worden , in einem Ber¬
liner Hotel seine Mahlzeiten einzunehmen aus Besorgnis ,
daß die Speisen vergiftet sein könnten . Die russische Re-
gierung habe übrigens Alles Interesse , ihn in Paris unge¬
schoren zu lassen . Sie werde es nicht wagen , ihm durch
ihre Agenten auch nur ein Haar krümmen zu lassen .

Privat -Telegramme .
Zum schwedischen Generalstreik .

Berlin , 7. -Sept . Das Depeschenbureau Wolfs läßt sich
vom Kampfplatz in Schweden melden, die Typographen -Arbeiter
hätten gestern die Arbeit nicht ausgenommen und dadurch die
getroffenen Abmachungen gefährdet . In Wirklichkeit geschah die
Berwcigerung der Wiederaufnahme der Arbeit um deswillen,weil die Buchdruckereibesitzer von den Typographen den Abschluß
sogen, persönlicher Vertrüge forderten. Diesem Ansinnen
mußten sich die Typographen widersctzen .

Das Zentrum nimmt Racke.
Berlin , 7. Sept . In einer Polemik gegen die „Berliner

Neuesten Nachrichten", daß der neue Reichskanzler wegen der
Gestattung der polnischen Sprache auf dem Breslauer Katho¬
likentag auch den Schein der Begünstigung einer Mehrheits¬
partei vermeiden wollte, sagt das Zentrumsblatt „Germania" :
Nun ja, den Schein wollte v. Bethmann-Hollweg vermeiden ; im
preußischen Abgeordnetenhause und vielleicht auch im Reichstage
wird eS der Reichskanzler mit der Wirklichkeit zu tun
haben. Man weiß , was die „Germania" damit sagen will.

Betrug bei einem Crainbataillon .
Königsberg , 7. Sept . Bei der Verhandlung gegen den

Wachtmeister Schmiedecke wurde bekannt ; daß dieser bei einer
Ausmusterung von Pferden 6 Pferde auf die Seite stellen lieh
und sie später zu seinem Nutzen verkaufte . Schmiedecke soll das
einträgliche Geschäft schon jahrelang betrieben haben . Er er¬
hielt 1 Jahr 1 Monat Gefängnis .

Euftscbiffabit .
Z . 3 in Frankfurt a» M .

„ Z. 3" wird am Samstag , den 11 . September , die Reise
nach Frankfurt a . M . zur Jla cmtreten und zwar so, daß das
Luftschiff Sonntag früh in Franffurt eintreffen wird . . Z . 3"
wird 10 Tage in der Ausstellung bleiben und eine Reche von Auf¬
stiegen unternehmen .

Bon bwtt Brieftanbenwettstng
der am Sonntag stattfand , liegen bereits zwei Landungsmel¬
dungen vor. Die erste Taube kani 4 Uhr 5 Mn . in Pößneck
(Thüringen ) an , die zweite in Tuttlingen ( Württemberg ) .»

Bei der Lnftschiffahrt der Reichstagsabgeordneten
waren von den sozialdemokratischen Abgeordneten
neben Ledebour und Lehmann auch Heine und v. Vollmar
aufgestisgen.
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Seite 2 ._
Zur Uerteilung der stllttgelder in

vouaueschiuge»
schreibt man uns :

„Gestatten Sie , daß ich mich als „Spender " zu der biel¬
umstrittenen Hilfsgelderangelegenheit ebenfalls äußere . Ich
war Mar nicht in der glücklichen Lage , 500 Marl für diesen
Zweck geben zu können , wie der Spender , der im ,-Badischen
Beobachter " das Wort ergriff . Ich habe nur 3 Mk . gegeben ,
weil ich ein armer Teufel bin , der keinen Pfennig Pribatber -
mögen befiht und alles erst verdienen mutz . Aber ich muh
schon sagen , daß tch den Taler für Leute wie Herrn Land¬
gerichtsrat W i t t e m a n n , Notar v . D i e m e r , Obersteucr -
inspektor Fleischmann nicht gegeben habe , ging vielmehr
von der selbstverständlichen Voraussetzung aus , daß
die Hilfsgelder nur an wirklich Bedürftige verteilt
werden . Das politische Moment will ich hier keineswegs in
Betracht ziehen , wenngleich ich fest davon überzeugt bin , daß
der ,föad . Beobachter " der erste wäre , der diese Affäre poli¬
tisch ausgeschlachtet hätte , wenn — Herr Wittemann ein
Liberaler oder gar ein Sozialdemokrat wäre . Der „Weob.

"
und der 500 Mark -Spender nehmen Herrn Wittemann nur
deshalb so in •Schutz , weil es sich um einen der ihrigen
handelt und ihnen die öffentliche Erörterung dieser für sie
peinlichen Angelegenheit jetzt vor der Wahl unangenehm ist.

Jetzt vergießt der „ Bad . Beobachter " Krokodilstränen
über den „armen " Herrn Wittemann , dem so viele Wert¬
papiere und Kunstwerke verbrannt sind und der seine
Fahrnisse nur bis zu 17 000 Mk . versichert hatte . Aber mit

Verlaub ! Kann man , selbst wenn es so ist , bei einem
Manne von einer Notlage sprechen , der als Landgerichts¬
rat seine 4000—5000 Mk . Gehalt hat oder bei einem Notar ,
der noch ein höheres Einkommen besitzt. Außerdem haben
diese Leute gewöhnlich noch Privatvermögen . Und notabene ,
das Einkommen dieser Leute läuft fort und erleidet
keine Unterbrechung , wie bei einem Arbeiter
oder Handwerker . Außerdem ist das Alter dieser Leute
noch durch eine ausreichende gesetzliche Pension gesichert . Ich
finde es einfach unerhört , wenn solche Leute noch di« Hilfs¬
gelder in Anspruch nehmen und sich Beträge bis zu 3000 Mk.
geben lassen . Wenn ich es nochmals zu tun hätte , würde ich
meinen Täler be h a l t e n und so werden noch viele Spender
denken und bei der nächsten Gelegenheit die Konsequen¬
zen ziehen .

"

Soweit -die Zuschrift . Der „Bad . Beobachter " ver¬
öffentlichte dieser Tage den seinerzeit publizierten Abschluß
der Verteilungsrechnung , den auch wir unfern Lesern be¬
kannt geben wollen . Die Summe der verteilten Hilfs¬
gelder setzt sich wie folgt zusammen :

Eingegangene Naturalien . 60 000 Mk.
Bei Vereinen , den Geistlichen , den Behörden

(für die Beamten ) «ingegangene Gelder . . 40 000 Mk .
Beim aklgem . HikfSfond erngegangene Gelder 1038 000 Mk .

Davon gehen ab :
Für Barackenbauten . 100 000 Mk.
Für sofortige Geldunterstützung . 8 000 Mk.
Für Massenverpflegung und Verpflegung aus¬

wärtiger Hilfeleistender . 10 000 Mk.
Reserve für besonders geschädigte Gewerbe¬

treibende . 20 000 Mk.
Zur Verteilung bleiben rund . . . . . . 900 000 Mk.

ES erhielten hiervon :
1 . Me Stadgemeinde . 200 000 Mk.
2. Die versicherten Fahrnisbefchädigten mit

einem anerkannten Schaden von 907 202,17 Mk.
17 Prozent dieses Schadenbetrags mit . . . 149 841 Mk.

Verzichtet haben in dieser Kategorie die Spar¬
und Waisenkasse und Frau Dr . Hauger .

3. die Nichtversicherten Fahrnisbeschädigten
waren am schwersten zu beurteilen . Durch¬
schnittlich erhielt diese Gruppe eine Entschädi -
gung von 42—45 Prozent des behaupteten
Schadens angewiesen . Dazu kommen noch die
überwiesenen Kleider , die Spenden seitens der
Vereine und -der Geistlichen und ähnliche beson¬
dere Gaben .

Problematiscfte Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .

207 - (Nachdr . verb. )
(Fortsetzung .)

Guten Abend , hochveröhrftches christliches Brautpaar ,
sagte der darauf ins Zimmer Tretende ; störe ich Sie viel¬
leicht in Ihrer Andacht ?

Guten Abend , Bemperchen ; erwiderte Sophie , sich aus
Franz ' Arm losmachend und -dem kleinen Mann , der zier¬
lichen Schritts aus sic zukam , herzlich die dargebotene
Hand druckend ; Sie kommen gerade zu rechten Zeit , mich
gegen diesen Erzspötter in Schutz zu nehmen .

Guten Abend , Bemperlein , sagte Franz ; Sie kommen
gerade zur rechten Zeit , mir diese halsstarrige Sünderin
überzeugen zu Helsen .

Ehe ich da§ eme tun und das andere lasten kann , er¬
widerte Herr Bemperlein , feine Handschuhe auszieheud und
sie sorgfältig zuftmunenlegend , erlaube ich mir , mich nach
dem finden des Herrn Geheimrats pflichtschuldigst zu
erkundigen .

Es geht viel besser , erwiderte Franz .
Ich schloß das aus Ihrer heiteren Stin : mung , sagte

Bemperlein . Run , -das freut mich sehr . So können wir
doch heute Abend endlich einmal zu Abend essen , ohne daß
uns , wie in den letzten vierzehn Tagen , jeder Bissen vor
Wehmut und Trauer im Munde stecken bleibt . Ad vocem
Abendessen : wie steht es damit , Fräulein Sophie ? ich ,
der ich nicht , wie Sie , das Glück habe , mit dem Nektar der
Liebe meinen Durst und mit der Ambrosia traulichen Ge¬
schwätzes meinen Hunger füllen zu können , empfinde eine
nicht mißzudeutende Regung nach irdischer Speise und
Trank .

Ich glaube , das Abendessen steht schon seit einer halben
Stunde aus dem Tisch , sagte Sophie ; ich hatte es wahr¬
haftig ganz vergessen .

So lassen Sie uns keine Minute länger zögern , sagte
Bemperlein , Sophie den Arm bietend und sie -den wohl -

Dlenstag , den 7. September 1909.
Aus dem allgemeinen Hilfsfond erhielt diese

Gruppe bei einem behaupteten Schaden von
112 000 Mk . die Summe von . 47 293 Mk.

4. Die Gebäude beschädigten sind ohne
Zweifel die am nachhaltigsten Geschädigten . Ihr
Schaden beziffert sich auf 1 800 000 Mk.

Ihnen wurden die Abräirmungsarbeiten im
voraus bezahlt ( für jede Brandstelle durchschnitt¬
lich 600 Mk .) mit . 75 000 Mk.

Dazu erhielten sie rund 23 Prozent des
Schadens ersetzt mit . 297 690 Mk.

Verzichtet haben in dieser Kategorie die Spar¬
kasse , Herr Architekt Mall , Herr Gemeinderat
Eduard Käfer , Herr Otto Thedh und Herr Dr .
Stuffer , zusammen auf . 44 000 Mk.

Somit bleibt eine Rserve von . 125 000 Mk .
Sie soll für sich nachträglich herausstellende Notlagen der

Brandbeschädigten verwendet werden .
Der „Bad . Beobachter " bezw . ein Korrespondent be¬

merkt erläuternd u . a . :
„ Wenn von den Brandbeschädigten alle jene , welche in

den gleichen oder bessern Vermögensvcrhältnissen waren , aus¬
geschlossen worden wären von der Verteilung der Gelder , so
wären vielleicht 50—60 Familien übrig geblieben . Es wären
dann auf jede Familie etwa 15 000 Mk . entfallen und manche ,
die vorher im -Armenhaus waren , hätten dann eine Villa
bauen können . Das wollten doch die Spender der Gelder
sicherlich nicht . Diejenigen , welche jetzt über die Verteilung
der Gelder schimpfen , mögen hieraus entnehmen , wie un¬
billig ihr Schimpfen ist .

Die „wirklich Bedürftigen " haben jetzt nach dem Brande
mehr , als dieselben vorher hatten . Daß man aber die einen
reich mache , während andere einen großen Schaden tragen
sollen , das -kann doch kein vernünftiger Mensch verlangen .
Man mutzte einfach den besser Situierten auch einen kleinen
Teil ihres Schadens ersetzen , das war einfach eine Folge des
gegen alle Erwartung großen Erfolges der Hilfsaktion . Es
ist ja weit mehr als eine Million eingegangen . Den Ge¬
schäftsleuten , welche kürzere oder längere Zeit keinen Ver¬
dienst hatten , wurde dieser Ausfall reichlich ersetzt . Manche
erhielten 2—4000 Mk . nur unter diesem Gesichtspunkte ohne
Rücksicht auf das , was sie als Brandbeschädigte für Gebäude
oder Fahrnisse erhalten haben . Es können jederzeit von den
sogen . Bedürftigen Zeugen angeführt werden , welche offen
zugeben , daß sie jetzt mehr Vermögen haben , als vor dem
Brande .

Derjenige , welcher in der „ Badischen Presse " schreibt , die
Familien Mall , Hauger usw . hatten von den Sammelgeldern
nichts erhalten , war sehr schlecht unterrichtet . Wie aus dem
Bericht über die Verteilung der Hilfsgelder zu entnehmen ist,
hat die -Familie Mall nur auf ihren Anteil bei den „ G e -
b ä u d e b e s chä d i g t e n " nicht aber bei den „ Fahrnis -
b « schädigten " verzichtet . Frau Dr . Hauger hat tn
>der Kategorie der Fahrnisbeschädigten , nicht aber bei den
Gebäudebeschädigten verzichtet . Ebenso wie bei Familie Mall
verhält es sich bei allen übrigen in der „Badischen Presse "
Genannten . Vollständig verzichtet hat nur die Sparkasse ,

- sonst kein einziger Beschädigter . Dabei möge man noch be¬
denken : die Familie Mall gehört zu den reichsten Einwohnern
der Stadt , hat das größte Daugeschäft hier und infolge des
Brandes den Bau von mehr als 20 Neubauten übernommen .
Auch Dr . Haugers Witwe gehört zu den Reichsten der
Stadt . Was den Gemeind erat Käfer betrifft , so
würde mancher , welcher zu -den Nichtbeschädigten gehört , heute
mit demselben tauschen . Gemeinderat Käfer hat infolge des
Brandes ein glänzendes Geschäft gemacht . Er hatte ein
älteres Haus mit einem großen Garten . Das ganze Grund¬
stück hat die Justizverwaltung pro Quadratmeter zu 7 Mk .
gekauft , ein Preis , welcher ohne Brand hier nie bezahlt wor¬
den wäre . Außerdem übernahm der Staat das Brandgeld
und eine Baugenossenschaft kaufte von Herrn Käfer einen
Acker für 20 000 Mk . Der Nutzen , welchen Herr Küfer infolge
des Brandes hatte , übersteigt 10 000 Mk. beträchtlich .

Herr Käfer , welcher vorher eine Bäckerei hatte , privatisiert
jetzt . Auch Herr T h e d y hatte einen Vorteil durch den
Brand , da sein Haus höher in der Versicherung war als das
Kaufgeld betrug .

Mehrere Geschäftsleute erhielten mehr als 10 000 Mk.

bekannten Weg in das anstoßende Gemach führend , in wel¬
chem stets gespeist wurde .

Ich fürchte , die Kartoffeln sind eiskalt , sagte Sophie ,
den Deckel von einer Schale abhebend .

So haben sie genau die Temperatur -dieses Fisches ,
sagte Franz , ihr die Schüssel präsentierend .

Oder dieser Sauce , sagte Bemperlein , ihr die Sauciere
von der andern Seite darreichend .

Sophie zuckte die Achseln :
Nichts wird so warm gegessen , wie es gekocht ist , meine

Herren . Das muß ich als zukünftige Hausfrau wissen .
Wir heiraten nämlich heut über vier Wochen , Bemper¬

lein , sagte Franz .
Das heißt , wenn Ihr Frack , den Sie schon , seitdem Sie

in Grünwald sind , machen lassen wollen , bis dahin fertig
wird , Bemperchen : sonst unter keiner Bedingung , sagte
Sophie .

Der Frack wird fertig ! der Frack wird fertig ! rief
Herr Bemperlein , und sollte ich ihn selber zurechtschneiden ,
nähen und bügeln .

Das würde ein schönes Kleidungsstück werden , Bem¬
perchen .

Vielleicht nicht so schlecht , wie Sie glauben . Es wäre
wenigstens nicht der erste Frack , den ich mir höchst eigen¬
händig fertigte .

Unmöglich , Bemperlein ! rief Franz voll Erstaunen .
Was ich Ihnen sage . Es ist nun freilich schon ein

wenig lange her — fünfzehn Jahre etwa — und ich war
dazumal , in meiner Robinson -Crusoe - Periode , erfinderi¬
scher und fleißiger als jetzt ; aber für unmöglich halte ich
die Sache auch noch heute nicht .

Aber was zwang Sie denn , so wunderliche Experimente
anzustellen ?

Die Erfinderin aller Künste , die Not . Sie wissen ,
Fräulein Sophie , daß ich zu denjenigen Kindern Gottes
gehöre , — oder vielmehr gehörte , denn jetzt bin ich in eine
andere Rangklasse versetzt — , welchen das Himmlreich ver¬
sprochen ist , weil sie auf Erden nichts ihr eigen nennen .
Infolgedessen war ich, als ich damals aus den elysäsifchen

Leite
von den Hilfsgeldern , andere 6000 , 4000 , 3000 Mk. ust,
man aus dem Verteidignngsbericht auch entnehmen ittm> ,kam die Stadtgemeinde 200000 Mk .. Hätte die
-keinen Anteil an den Sammelgeldern erhalten , so würö^
Umlage ganz gewaltig gestiegen sein . Der größte u «
zahler ist die Fürstliche Standesherrschaft , welche
Prozent aller Umlagen zu zahlen hat .

-An jenem Betrag von 200 000 -Mk . entfallen aber rtJi
80 000 Mk . auf die Standesherrschaft , sodaß -die Stans « ^
-Herrschaft indirekt einen Nutzen von 80 909 M . oa #
Sammlungen gezogen hat , die sie bei der Umh- ^
infolge des Brandes -hätte bezahlen müssen ."
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Diese Erläuterungen sind nach mehr als einer Nicht,,«
hin interessant . Aus keinen Kall können sie alle « ^Auf keinen Fall können sie aber das ^
mit Recht bisher getadelt wurde , rechtfertigen , vielm °^
wird der s e h r u n a n g e n e h m e E i n d r u ck, -den
bisher schon haben mußte , -dadurch noch wesentli
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verstärkt . Jedermann wird es verständlich
daß die Unbemittelten , nachdem genügend HjA -
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-gelder zur Verfügung standen , im vollen Betrag
Schadens entschädigt wurden . Mancher derselben unk,
heute etwas besser gestellt sein , als vor dem Brand .
„reich machen " kann aber bei den Unbemittelten

*

gut ]
keine Rede fein ; sie haben an Stelle ihrer alten Mötzes )
neue erhalten und darüber hinaus vielleicht noch in w '

einen oder andern Falle etwas übrig gehabt .
All das rechtfertigt aber nicht , daß vermögende

Leute und höhere Beamte über ihre Versicherung». !
summe hinaus Unterstützungen aus dem Hilfsfond tu ]
hielten . Aus der obigen Abrechnung geht hervor , daß
Nicht versicherten 42 — 45 Prozent des behauptete»!
Schadens ersetzt hielten . Wenn Geld im Ueberfluß
Händen war , so hätte man gegenüber diesen Leutz,z
etwas m e h r tun können , denn das werden wohl faanr
die „ besser Situierten " gewesen sein , zumal man fa
Versicherten 17 Prozent der versicherten Summe alt j
Entschädigung ausbezahlte . Auch der „Bad . Beobochtz
wird uns — wie wir annehmen — zustimmen , wenn
sagen : zur Entschädigung für nicht genügend versichert

"

Kunstgegenstände re. und verbrannter Wertpapiere
veranstaltet man keine finanzielle Hilfz .
a k t i o n . Dazu haben die vielen Tausende armer Leute
ihre Spenden nicht hergegeben . Darumalleinaber
dreht sich der Streit , daß man die Hilfsgelder nicht für
Zwecke verwenden durfte , für die sie nicht gesammelt -
waren . War Geld übrig , gut , so konnte man es der Re-
-gierung für künftige ähnliche Vorkommnisse zur Verfügung
stellen , denn solch traurige Vorfälle ereignen sich leider
fast jedes Jahr , wenn auch glücklicherweise nicht in dem
Umfange , wie in Donaueschingen .

Es wäre tief bedauerlich , wenn künftig notwendig
werdende Sammlungen durch die Donaueschinger Vor¬
gänge nicht das wünschenswerte Ergebnis hätten . Das
aber wird sicherder Fall sein , wenn nicht noch nachträg¬
lich das , was in Donaueschingen geschehen ist, rück -
gängig gemacht wird . Es handelt sich hier gar nicht
um die paar Tausend Mark , welche die höheren Beamten
erhalten haben — die machen diese Herren so wenig reich, --
als sie ärmer gewesen wären , wenn sie daraus Verzichts
hätten — ,

'
sondern um ein Prinzip . Man sammelt

keine Hilfsgelder für vermögende Leute . Wenn man das
behauptet , verletzt man nicht die Gefühle der Menschlich¬
keit , sondern man stellt -eine bisher allseits anerkann¬
tes Prinzip fest , an dem unter allen Umständen festgehal¬
ten werden muß , wenn man die auch künftig notwendig
werdenden Hilfsaktionen nicht aufs schwerste schädigen
will . Dieser unserer reinsachlichen Auffassung dürste
sich auch der „Bad . Beobachter "

, wie wir hoffen , anschließen .

Der „ Badische Beobachter " erinnert gestern an einen

ähnlichen Fall , der sich -vor 40 Jahren in K e h I zugetragen
haben soll und wo -die nationalliberalen Herrschastewdie
damals am Rilder waren , „sich nicht entblödeten , Wwe
und Taschen hinzuhalten und sich unterstützen zu lassen .
Einer der Herren , der später als Reichstagskandidat prä¬
sentiert wurde , soll sich 80 000 Gulden für verbrannte
Waren haben bezahlen lassen . Dazu bemerkt dann der

„ Badische Beobachter " :
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Gefilden meines Heimatsdorfes hieher kam , gezwungen.
^

eine Art von Cicadend -asein zu führen und alle unnötigen --

Depeusen zu vermeiden . So verfiel ich denn unter anderin

aus den sehr naheliegenden Gedanken , ob es nicht moglA
sein sollte , sich auch in unserm tintenklecksenden ,

Säkumm -
die nötigen Kleidungsstücke selbst zu fertigen , wie weu<M

Eumäus , der göttliche Sauhirt . Gedacht , getan . Iw fe *
eine vertraute Freundschaft mit einem Knaben geschmfe « ;
— er hieß Christian Süßmilch , der Söhn von dem alu

Schneidermeister Süßmilch in -der Langenstraße ,
— oe

durchaus Schneider werden sollte und durchaus ein ©p ,
lehrter werden wollte . Wir machten einen Konvcnant , m

ich , wenn Papa Süßmilchs Stentorstimme Feierabend ,
Wn*

?
kündet hatte , den Zumpt und den Rost mit ihm
wogegen er mich lehren sollte , wie man die Nadel unvo

Bügeleisen führt . Unsere Studien wurden mit eben,
>

viel Eifer wie Heimlichkeit betrieben , denn ich .P1™

nicht ohne alle Ursache den Spott meiner Mitschmeru
er die sicher treffende Elle seines Vaters und Lehrh^ ^
O , es waren köstliche Stunden , die wir so zusammen
lebten , Stunden , -die er und ich nie vergessen werden . ^
sehe uns noch beim traulichen Schein einer Trmuau ^
auf meinem kleinen Dachstübchen zusammensitzen .
einem Herbstabend wie heute , wenn der Regen am ,
Ziegel dicht über unfern Köpfen tappte und die Aw

gurgelte und die Eulen und Dohlen auf dem,
nahen Nikolaikirche krächzten und schrien . Wir aber ll

ren nicht , trotzdem kein Feuer in dem kleinen Kanonemm
£»v/"*i-*v»!-ö SmiM Sto fto -tTt/t -a Atrtvrta . Sot * ‘rCrMtrtSffftflft ^ .brannte , denn die heilige Flamme der Freundschaft da

strömte unfern Adern mit sanfter Glut , und ich^
n
^

daß der Faden rauchte , und er lernte in seiner © rn,
rrtI5[

>Ä*t
~i

daß ihm der Kopf dampfte , und wenn ich dann dre x i
nach allen Regeln der Knust genäht hatte und ex

,fW .
„ tüpto , tüpteis , tüptei " ohne Anstoß aufsagen könnt ,

sanken wir uns gerührt in die Arme und
,
beneideten l« -

König auf dem Thron um seine Herrlichkeit . ,
Herr Bemperlein schwieg und blickte gerührt w ' i

Glas .
Die alte Zeit soll leben . Bemperlein ! sagte Franz -

X



Dienstaa . den 7. Levtember 1909. Seile S.
liberalen und sozialistischen Blätter , die in der letz¬

ten Zeit immer so taten, als ob sie die Frage der Verteilung
tzec Hilfsgelder in Donaueschingen ganz vom objektiven

. gjanbpunft aus beurteilen, haben nun Gelegenheit, zu be-
weisen , daß es ihnen damit ernst war . Wir wetten aber
ändert gegen eins , daß sie schweigen werden, weil ihnen nun

ĵe Waffen gegen Wittemann aus der Hand geschlagen sind.
"

Die Wette hat der „Bad . Beobachter" , soweit die sozia-
tktiÄe Presse in Betracht kommt , verloren . Verhält sich
lz» Sache so, dann war das ein unerhörter Skandal , von

nur bedauern kann, daß er nicht damals gleich
hefflimt geworden ist . Entschuldigen kann man aber auch
tojnit das in Donaueschingen Passierte nicht , im Gegen-
sijl, die Erinnerung an frühere ähnliche Fälle kann das
Mißtrauen bei künftigen Sammlungen nur bestärken. Wir
wiederholen , nur darum allein handelt es sich und wenn
der „Bad . Beobachter" immer wieder behauptet , wir hätten
fr

"
Wittemannhetze

"
mitgemacht , so behauptet er eben

fr Unwahrheit ,

Politische (Übersicht.
]Sacbtragsetat .

wird schon jetzt angekündigt , daß dem Reichstag
seinem Wiederzusammentritt sofort Nachtragsetats zu

«amtlichen Einzeletats zugehen werden. Sie werden
erf^ derlich durch die neue Reichsbesoldungsord¬
nung , der bekanntlich rückwirkende Kraft vom 1 . April
$08 ab gegeben ist . Es werden daher in den ordentlichen
ßtats die Besoldungserhöhungen für 1909 und
in den außerordentlichen die Nachzahlungen für 1908 ent¬
halten sein . Die zum Teil bereits zur Auszahlung ge¬
egten oder in der nächsten Zeit zur Anweisung gelangen-

, Beträge sind vom Reichstage bisher noch nicht be-
iigt. Die Reichsregierung ist jedoch vom Reichstage
^ tigt , eventuell im Wege des Kredits — öur <f) Alls¬
te von Schatzanweisungen oder Aufnahme von Reichs¬
eihen — die für die Gdhaltsnachzahlungen erforder¬
en Mittel zur Verfügung zu stellen . Um welche erheb¬
en Summen es sich dabei handelt , geht aus der Tatsache
vor , daß allein die fortdauernden Mehrausgaben der
resverwaltung sich auf annähernd 20 Millionen be-

ufen. Durch den Nachtragsetat zum Reichshaushaltsetat
■1909 wird ferner auch die Re g e l u n g d e r g e st u n -

eien Matrikularb eiträge aus den Jahren
bis 1908Lin einer Höhe von 114 Millionen vorge-

Wmnen weroen, die ebenso wie die Fehlbeträge aus den
en 1907 und 1908 durch das Finanzgesetz auf A n -

si h e übernommen sind , deren Tilgung jährlich mit Min¬
dens 1,9 Prozent vorzunehmen ist.

Huf Befehl nach Berlin .
Graf Zeppelin , der bekanntlich auf Anordnung des
siers nach Berlin gekommen ist , bestätigt dies in einein
ife, den er an den Magistrat der Stadt Spandau ge¬

richtet hat. Das Schreiben lautet :
An Len Magistrat der Stadt Spandau . Es ist mir ein

Bedürfnis, dem hohen Magistrate und der Einwohnerschaft
Spandau mein Bedauern darüber zum Ausdruck zu

bringen , daß ldas Luftschiff die Stadt erst in der Nacht über¬
fliegen konnte. Auf dem Wege nach Berlin wagte ich nicht,
« ich zu weit von dem Tempelhofer Felde zu entfernen, wo
ich zu einer festgesetzten Stunde einzutreffen hatte , und nach¬
her -wurde der Antritt des Rückfluges des Luftschiffes durch
»on mir unabhängige Anordnungen bis in die Nacht hinaus¬
geschoben . Ehrerbietigst Graf Zeppelin.

Blnalda 'Jutacbenko auagewleaen .
Die russische Polrzeiageutin Jutscheuko hat dem Der¬

er Korrespondenten der Moskauer Zeitung „Rußkoje"
eteilt , daß sie ausgewiesen worden sei und Berlin im

fe der nächsten drei Tage verlassen müsse. Sie sei auf
! Polizei geladen worden . Dort habe man ihr mitgeteilt ,'

ihre weitere Anwesenheit zu Unzuträglichkeiten führen
ne , und daß sie deshalb Preußen verlassen müsse. Von

^ .russischen Polizei wurde ihr angeraten , nach Brasilien'
ahren . Sie lehnte dies ab und will in einem Orte

Und die neue, erwiderte Bemperlein , mit dem Braut -
we anstoßend .

. Aber wie war das mit dem Frack , Bemperchen? fragte
sihie ; es war doch nicht gar Ihr Konfirmationsfrack ?
Nichtig geraten , schöne Dame ; es war mein Konfir -
üonsfrack . Die Zeit der Einsegnung war vor der Tür .
>hatte von einem Kaufmann , dessen Kinder ich im Lesen

A Schreiben unterrichtete , und bei dem ich auch wöchent-
einen Freitisch hatte , Tuch zu einem Frack

Menkt bekommen. Der brave Mann sagte mir sogar :
*

solle ihn nur bei seinem Schneider auf seine Kosten
Wochen lassen . Ich glaubte indessen , die Güte des Mannes
» mißbrauchen , wenn ich auch dies Geschenk noch annehme,
D bat um die Erlaubnis , den Frack bei meinem eigenen

, neider machen lasten zu dürfen . Nun , wer der „eigene
neider" war , können Sie sich denken . Christian Süß -
. . und ich wollten uns beinahe tot lachen über den

Walen Witz ; und toir beschlossen, sofort ans Werk zu
r und ein Meisterstück zu liefern , das unferm „eigenen
.ider " Ehre machen sollte . Aber, o des Jammers !
Süßmilch war hinter unsere „verdammten Schliche "

-^»mmen, wie er in seiner banausischen Redeweise die
Achestunden der Freundschaft und Arbeit zu nennen be-
g-« . , Er hatte eine griechische Grammatik entdeckt, die
chrsttian beim Eintritt des böotrschen Vaters in die Ecke

. - die Lumpen zu schleudern pflegte und eine Folge
entsetzlichen Entdeckung war die , daß er zuerst ein-

seine Elle auf dem Rücken des attischen Jünglings ent-
W schlug und zweitens ihm bei Androhung sofortiger
Werbung und Verbannung aus dem väterlichen Hause

-gorisch befahl, in Zukunft allen Umgang mit mir gänz-
und durchaus ab zubrechen . Weinend erzählte mir der

^ kr Freund das Entsetzliche , da ich ihm tags darauf an
.Straßenecke begegnete, wie er eben ein fertiges Bein-
0 Ni einem der Kunden feines Vaters trug . Aber ich

* 8« mich nicht länger unter diese Tyrannei , rief er mit
Armschwenkung , die einem Demosthenes Ehre ge -
haben würde ; noch diesen einen Sklavendienst (und

nAlug dabei mit der geballten Faust auf die sauber zu-" ^ rengefalteten Jnexvressiblen ) und dann gehe ich hin-

Bel der Landtagseraatzwabl ln jNeuatadt a. k).
erhielt Hammerschmidt (lib .) 4739 , Lorenz (Zentr .) 3445
und Rechtsanwalt Ackermann (Soz . ) 4179 Stimmen .
Hammer schmidt ist also mit rund 600 Stimmen
Mehrheit gewählt , da die relative Mehrheit entscheidet .

Der Stimmenzuwachs der Sozialdemokratie beträgt
rund 100 Prozent .

„Grober Unfug ".
Acht Genossen , die in Königsberg von der Polizei

festgenommen waren , weil sie bei der Wahlrcchtsdemon-
stration am 31 . Januar Hochrufe auf das Wahlrecht aus-
gebracht hatten , wurden vom Schöffengericht zu je 15 Mk.
Strafe verurteilt . In der Berufungsinstanz mußten 6 der
Angeklagten freigesprochen werden , da nicht genau festge-
stellt werden konnte, daß sie wirklich gerufen hatten . Der
Verteidiger , Rechtsanwalt Haafe , wies darauf hin , daß
man Hochrufe politischer Tendenz oft höre, wenn pa¬
triotische Umzüge veranstaltet würden und hohe Persön¬
lichkeiten der Stadt Besuche abstatten . Bei derartigen
Gelegenheiten wird in den Hochrufen kein grober Unfug
erblickt . Es sei deshalb ganz unverständlich, warum Hoch¬
rufe auf eine Wahlreform , die in der Thronrede bereits
zugefagt sei, grober Unfug sein sollen . Das Gericht ging
auf die Einwände des Verteidigers nicht ein.

Badische Politik.
Der „Waldmichel "

hat sich jetzt auf die „ Aufklärung " über die Reichsfinanz¬
reform verlegt . Nr . 1 und 2 sind bereits erschienen . Es
ist ein echter Waldmichel, der politische Demagog vom
Scheitel bis zur Sohle . In den Gesprächen haben fast nur
„ der Waldmichel" und der „Kohlernaz " das Wort . Der
„ Sozzenfranz "

, der „Demokratenheiner " und der national¬
liberale „Schützenkarl" sind ausgewachsene politische Trot¬
tel, das müssen sie sein, denn sonst könnten der biedere
„Waldmichel" und sein Freund „Kohlernaz " ja nicht das
Zentrum so „glänzend rechtfertigen "

. Wie -der „Wald-
michel" mit der Wahrheit umspringt , dafür nur ein Bei¬
spiel . Bei der Verteidigung der neuen indirekten Steuern
exemplifiziert der „Waldmichel" natiirlich auch auf Frank¬
reich. Da heißt es :

Wald -michel : „Sag ' doch nur einmal, Sozzenfranz,
wie es in Frankreich ist , wo d-ie Sozialdemokraten
nach dem „Volksfreund"

(Nr. 171 ) sechs sozial demo kr.
Minister haben , sogar drei 'ra d i ka I - sozialistische .

"
Sozzenfranz : „Na, da -mutz es doch besser sein !"
-Wald michel : „Meinst du ? Ich will dirs sagen : Vor

zwei Jahren noch hat die „Frankfurter Zeitung" geschrieben,
-Frankreich habe das allerrückständiyste Steuersystem der Welt.
Nicht einmal die Einkommensteuer -haben sie bis zum heu¬
tigen Tag !"

Sozzenfranz : „Dann haben die Franzosen andere
gute Steuern !"

Waldmichel : „Ja wohl ! Hör nur : Die Tür- und
Fenstersteuer mit 67 785 000 Frs . (im Jahre 1908) , Zucker¬
steuer und Zuckerzoll 155 204 000 Frs . , Salzsteuer und Salz¬
zoll 33 839 000 Frs . , Biersteuer 14 599 000 Frs ., Branntwein¬
monopol 342 984 000 Frs ., Stearin - und Kerzensteuer
6 946 000 Frs ., Streichholzmonopol 38 342 000 Frs .

"
Kohlernaz : „Und dabei sind die französischen Zünd¬

hölzer erbärmlich schlecht . Siehst du, die Franzosen versteuern
alle möglichen Konsumartikel, für Licht und Luft müssen -die ,
40 Millionen Franzosen allein über 100 Millionen Frs . be¬
zahlen!"

Sozzenfranz : „Das wär' noch schöner !"
Waldmichel : „Es kommen noch mehr : tierische und

Pflanzenöle , Mineralöle und Weinessig, alles muß Steuern
tragen. Und der Tabak erst . Der ist mit 459 250 000 Frs.
belastet .

"
Kohlernaz : „Das ist starker Tabak !"
Waldmichel : „Ja , es sind 82 Prozent des ganzen

Geldaufwandes der französischen Raucher für Rauchzwecke.
In Deutschland macht es jetzt mit Einschluß der neuen
Steuern nur etwa 19—20 Prozent aus .

"
Kohlernaz : „So siehts in Frankreich aus , w o d i e

Soziakdemotraten mit am Ruder sin -d .
"

aus in die weite Welt . Willst du mit ? Nur mit Mühe
konnte ich den armen Jungen beruhigen ; ich wußte , daß
ihm der Gedanke, mir nun nicht bei meinem Frack helfen
zu können , weher tat , als alles andere . Ich erinnerte ihn
an das Gebot , welches uns befiehlt , Vater und Mutter
zu ehren, auf daß es uns wohl gehe und wir lange leben
auf Erden ; ich sagte ihm , daß fein Vater doch endlich nach¬
geben werde ; und was den Frack betreffe, so würde der
Schüler seinem Meister Ehre machen . — Christian schüt¬
telte wehmütig den Kopf : Du wirst nicht fertig , Anastasius,
sagte er, du wirst nicht fertig , auch angenommen , daß du
mit dem Zuschneiden zustande kommst . — Was gilt die
Wette, Christian ? rief ich , du siehst mich heute über acht
Tage bei -der Einsegnung in der Kirche in dem Frack , -den
ich ohne deine Hilfe machen werde, und du sollst einge¬
stehen , daß er gut gemacht ist . Gewinn ich, schenkst du
mir deinen Dompfaffen , gewinnst du , gebe ich dir die
Odyssee in der Heynefchen Ausgabe . Willst -du? — Tapp !
sagw Christian , trotz seines Jammers lächelnd . Ich sollte
eigentlich nicht wetten , weil du doch verlierst ; aber wenn
du willst, so sei 's.

(Fortsetzung folgt.)

Die Beiden von Schweden .
Nun , da der Generalausstand zum Teil beendet ist , darf

man nochmals zurückschauen auf die Heldentaten im Kleinen ,
die in der Zeit des hitzigen Kampfes vollbracht worden sind.
Ein sozialistischer Schriftsteller schildert sie :

Ja , von Helden will ich sprechen, von stillen , mutigen, opfer¬
willigen Helden . Kein starkes Wort soll gebraucht werden , kein
Pathos , kein lyrischer Schwung. Grau und nüchtern , wie es
sich vorfindet , soll ihr Leben -hier ausgebreitet werden , und was
darüber liegt, wie heroische Kraft und lyrischer Schwung, das
mutz gefühlt werden von jedem einzelnen.

Das ist ja das Gewaltige , das einen hinreitzt und über¬
wältigt, wenn man jetzt unter den schwedischen Helden weilt,
wenn man sie zum erstenmal und dann gleich im Kampfe sieht.
Man spürt fast nichts von Leidenschaft , sieht kein Aufbrausen ,
-kein Aufflammen, kein Ueberschä-umen . Was sich hier kundgibt.

Waldmichel : „Ja , alles in allem hat Frankreich im
Jahre 1908 nicht weniger als 2 320 437 009 Frs . indirekte
Steuern und Zölle gehabt ; während die direkten Steuern nur
927 334 000 Frs . betragen haben . Sozzenfranz , was sagst
denn dazu ? "

Nachdem der „Waldmichel" und der „Kohlernaz" dem
„ Sozzenfranz "

so die Schlechtigkeit der sozialdemokratischen
französischen Regierung auseinandergesetzt haben, lassen
sie den „Sozzenfranz " sagen :

„Laß mich mit Frankreich in Ruh ! Frankreich ist nicht
Deutschland ! "

Das ist alles , was der „ Sozzenfranz " von Frankreich
weiß . Tiefer Trottel kann auf den plumpsten
Schwindel des „Waldmichel" und seines würdigen Kum¬
panen „Kohlernaz " keine Antwort geben . Der „Wald-
michel" zitiert den „Volksfreund " Nr . 171 und zwar in
Anführungszeichen , so daß -der Eindruck erweckt
wird , als zitiere er die Wahrheit . In Wirklichkeit aber
fälschte der „Waldmichel" das Zitat aus dem „Volks-
sreund"

, in welchem mit keinem Worte von sozial¬
demokratischen Ministern die Rede ist, weil es solche
in Frankreich nicht gibt . Der „Volksfreund " schrieb
damals :

„Noch einige statistische Einzelheiten über das neue R ! nl<
sterium . Es ist das achtundvierzigste Ministerium seit jenem
4. September, an dem die dritte Republik erklärt würbe, -das
vierte Ministerium unter der Präsidentschaft Fallieres. ES
gehören ihm an : 3 unabhängige „Sozialisten " :
Briand, Millerand, Viviani ; 3 Radikal - Sozialisten ;
7 Radikale (folgen die Namen derselben ) ."

Daraus macht der verlogene „Waldmichel" 6 sozi -al -
demokratische Minister , darunter ’

„sogar" drei
„ radikal " - sozialistische . Natürlich weiß der geistige Vater
des papierene „Waldmichel" ganz gut , daß die Radikal-
Sozialisten in Frankreich keine radikalen Sozialdemokra¬
ten, sondern zahme bürgerliche Politiker sind . Aber
dreist und gottesfürchtig wie nun einmal der „Wald-
michel" ist, fälscht er die Tatsachen einfach ins Gegen¬
teil um . Und dabei will dieser scheinheilige Heuchler -
„ Waldmichel" für jede Unwahrheit , die er behauptet , eine
Mark bezahlen. Mn Glück für den „Waldmichel" , daß er
nicht beim Wort gepackt werden kann, weil — na weil
der „ Waldmichel" , der diese Wette eingeht, nur ein
papierener „Waldmichel" ist. Die lebenden
„ Waldmichel" präsentieren keine solche Wetten ; sie wollen
sich nicht einmal die 100 Mk. verdienen , die wir ihnen aus¬
gesetzt haben, falls sie den Beweis - für eine Unwahrheit
erbringen . So sind sie halt — die „Waldmichcl" !

Ueber eine grotze Zentrumsversammlung in Konstanz
bringt der „Bad . Beobachter" einen langen Bericht. Roden
wurden gehalten von den Herren Abgg. H u g , E r z -
ber -ger , Pfeiffer und dem Antisemiten Bru -hn .
Sachlich wie immer sprach Herr H u g . Von ganz an¬
derem Kaliber aber war die Rede -des Herrn E r z b e r g er ,
der bekanntlich auf allen Flöten tuten kann. Der Herr ,
der sich noch vor einem Jahr mit der größten Entschieden¬
heit gegen jede weitere Belastung der Volksmassen durch
indirekte Steuern und ebenso entschieden für die Erb¬
schafts st euer ausgesprochen hat , brachte es fertig , in
der Konstanzer Versammlung im Brustton -der tiefsten
Ueberzeugung das di rekte Gegenteil zu „begrün¬
den "

. Triumphierend aber schreibt der „Bad . Beobachter "
am Schlüsse :

„Nur die Unwissenheit ist des Zentrums Feind,
hier ist Aufklärung -gegeben worden .

"
Nun , was man so beim Zentrum „Aufklärung "

heißt, ist ja bekannt . Hätte das Zentrum die
Reichsfinanzreform abgelehnt — und das hätte es
sicher getan , wenn der Block nicht gesprengt wor¬
den wäre — dann hätten die Zentrumswähler , die
jetzt Beifall zu den Reden Erzbergers klatschten , das
auch getan , -wenn er so gesprochen hätte , wie er vor noch
gar nicht langer Zeit geschrieben hat . Daß nicht alle Zen¬
trumswähler auf diesen Aufklärungsleim kriechen, weiß
der „Bad . Beobachter" ganz gut . Deshalb ist er ja auch
so nervös und schimpft so viel wie kaum je zuvor. Und

ist ein fester Wille, die einer Notwendigkeit entspringende Ueber.
zeugung , alles wagen zu müssen , um zu siegen . Und das ist gut
so ! Die Leidenschaft kann verfliegen, die Ueberzeugung hält
stand. Sie schafft Kämpfer , die vielleicht niedergeschmettert ,
aber nicht zum Weichen gebracht werden können.

Man sieht ihre ernsten Gesichter überall in den Straßen.
Junge Mädchen und a-bgearbeitete Frauen, Jünglinge und
alternde Männer. Alle gleich ernst , aber unverzagt. In allen
Straßen sieht man sie, zu allen Stunden . Aber ihr Leben
spiegelt -sich nur zu Hause ab.

-Eine Runde durch die Wohnungen der Streikenden währte
zweieinhalb Stunden. Was wir da gesehen haben , sei hier ge¬
schildert, ohne Retouche , ohne Abänderung. Manches klingt
romantisch — das Leben i st romantisch ! Manches klingt tra¬
gisch, das Leben ist tragisch ! Und dies alles ist graue , graire
Ŵirklichkeit, über die sich dennoch etwas legt wie Heldengeist und
Freiheitssang!

In der Vorstadt Kungsholmen steht auf einem Hügel
eine Kolonie von Arbeiterwohnungen, lauter kleine Parterre-
Häuschen mit einer Vorderfront und einer Rückfront. Ein klei-
nes Gärtchen ist vor jedem Häuschen und das schafft einen
freundlichen Eindruck. Aber dieser freundliche Eindruck ver¬
schwindet, wenn man in das Innere tritt . Jede dieser Woh¬
nungen besteht aus einem einzigen einfensterigen Zimmer, das
4 Meter lang und 3,3 Meter breit ist. In dem ersten Hause
gab es keine Streikenden; wir konnten aber feststellen , daß in
dieser Einzimmer-Wohnung eine Witwe mit fünf Kindern
wohnt .

Vor dem zweiten Hause stehen zwei alte Frauen und reini¬
gen die Treppen . Beide sind vom Streik betroffen. Die eine von
ihnen hat sich den guten Humor erhalten. Lächelnd erzählt sie,
daß sie sich jetzt „ eben so einrichten müssen , daß man noch weni¬
ger hat als sonst, wo man auch nichts hat " . Lächelnd erzählt sie ,
daß die Kinder immer daran -vergessen , daß Streik ist und nach
dem Schranke laufen, um sich Brot zu holen . Aber das ist gut
verwahrt und wird nur zu den Hauptmahlzeiten gegeben . Hier
sind außer den Eltern im ganzen 6 Kinder zu ernähren . Ihre
regelmäßige Mittagsmahlzeit ist : Hering und Kartoffel. Die
andere Frau erhält sich durch alle Haushilfsarbeiten, hat aber
eine Tochter, die in einer Hutfabrik beschäftigt ist. Wir sprechen
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diese bisherigen Zentrumswähler sind sicher nicht die
Dümmsten, denn es sind die, welche sich noch ein e i g e n e s
Urteil bewahrt haben.

Höchst belustigend nimmt sich die Rede des Abgeord¬
neten B r u h n (Reformpartei ) aus , des „protestantischen
Abgeordneten und Vertreter eines protestantischen Wahl¬
kreises"

, wie der „Beobachter" sagt . Er meinte u . a . :
Ja , eS tut einem wohl, wenn er (Vorredner ) sagt : „Wir

katholischen Christen müssen einig sein mit den Christen , die
nicht katholischen Glaubens sind , um daS Christentum zu ver¬
teidigen gegenüber denjenigen , die es befehden." (Stürm .
Beifall .) Diese gemeinsame Weltanschauung ist es, die mich
neben den wirtschaftlichen Gründen zum Zentrum hindrängt.
(Brausender Beifall .)

Wir wissen nicht , ob Herr Bruhn in verheiratetem Zu¬
stand lebt oder nicht . Wenn nicht , so soll er einmal ver¬
suchen, ein katholisches Chegesponst zu freien oder sich mal
später im Reiche des Bischofs Benzler von Metz begraben
lassen , er wird dann erst die Praxis der Einigkeit der
katholischen und evangelischen Christen kennen lernen und
sich von dem „stürmischen und brausenden Beifall " der
„katholischen " nicht mehr groß imponieren lassen

Cinen ehemalige » katholischen Geistlichen
besitzt die nationalliberale „Breisgauer Zeitung " als ver¬
antwortlichen Redakteur . Der betreffende Herr , Dr .
Br axmeier stanrmt aus dem Bühlertal . Er ist , wie
die „Freie Stimme " meldet, vor ungefähr 26 Jahren in
Amerika geweiht worden , gehörte dort einer Kongre¬
gation an , schied aber aus derselben aus und kehrte nach
Deutschland zurück. Er wirkte zunächst in den Diözesen
Trier und Rottenburg , bis er sich in seinem Heimatsort
endgültig nioderließ. Da er keine deutschen Examina hat ,konnte ihm seinerzeit Predigt und Beichthören nicht ge¬
stattet werden. In Bühlertal übte Braxmeier in den letz¬
ten Jahren eine lebhafte politische Tätigkeit in liberaler
Richtung aus .

Die nationalliberale Presse freut sich über diese Aqui-
sition. Ob sie ihr viel nützen wird , erscheint uns aber
fraglich. Jedenfalls muß man erst abwarten , wie sich
dieser ehemalige katholische Geistliche als nationalliberaler
Politiker „ anraucht " .

Der Bund der Landwirte für Baden
hielt am Sonntag in Karlsruhe seine Landesversammlung
ab . Der Vorsitzende Freiherr Böcklin v . Böcklinsau
verteidigte wie die sämtlichen übrigen Redner die Finanz¬
reform des Schnapsblocks und ging scharf mit den Natio¬
nalliberalen ins Gericht. Dabei aber lud er die Natio¬
nalliberalen gleichzeitig ein, doch wieder mit -den Bünd -
lern gemeinsame Sache bei den .kommenden Landtags -
Wahlen zu machen und sich auf die Seite der „staatserhal¬tenden" Parteien zu schlagen . So will es die Ironie des
Schicksals , daß die Nationalliberalen jetzt mit der Rute ge¬
peitscht werden, die sie so lange gegen die Sozialdemokratie
gebraucht haben, freilich ohne jeden Erfolg . Es fchlt jetztnur noch , daß die Nationalliberalen von dem „staats¬
erhaltenden Schnapsbloch" als Umstürzler und Vaterlands -
feiüde verschrien werden . Der Knuten -O e r t e l aus Ber¬
lin war auch erschienen und hielt eine lange Rede zur Ver¬
teidigung der Schnapsblocksteuern. Das fehlte gerade noch ,daß unsere badischen Kleinbauern sich vor den Karren
der ostelbischen Füselbarone spannen und von Knuten -
O er teI sich vorschreiben lasten, was sie bei den badischen
Landtagswahlen zu tun haben. Mögen di« badischen
Manschettenbauexn L I» Freiherr Böcklin von Böck¬
linsau mit den Ostelbiern gemeinsam« Sache machen ; das
kann man begreifen. Aber unsere Kleinbauern würden
politischen Selbstmord begehen, wenn sie die Politik der
ostelbischen Junker unterstützten.

Für den Bezirk Brette »
haben die Nationalliberalen den Bürgermeister Schmidt
von Wössingen als Landtagskandidaten aufgestellt. Die
„ Bad . Landeszeitung " berichtet, daß Herr Schmidt nach
der übereinstimmenden Ansicht der nationalliberalen Ver¬
trauensleute sicher als Sieger aus dem Wahlkampf her¬
vorgeht.

So sicher scheint uns die Aussicht auf den Sieg der
Nationalliberalen in diesem Bezirk nicht zu sein. Da
hätten sie anders Vorarbeiten müssen .

Oerrammlungen .
Oestringen.

Am Sonntag , den 6. September , hielt die sozialdemokratische
Partei hier eine öffentliche Versammlung ab, in welcher Gen.
Ad. Geck über die politische Lage und die neuen Steuern
referierte . Genoffe Geck wußte die BersammlungSbesucher
durch fein ausgezeichnetes Referat vollständig zu seffeln. Un-
geteilter Beifall bewies am Schlüße des Vortrages , daß der
Redner den Anwesenden aus dem Herzen gesprochen hatte .
Und es waren deren nicht wenige, trotzdem von gewisser Seite
noch rasch eine katholische Arbeitervereinsversammlung einbe-
rufen wurde , um ja zu verhindern , daß di« Schäflein auch ein¬
mal etwas anderes Hörem Wahrhaftig , es muß traurig um
di« eigene Sache bestellt fein , wenn man feine Anhänger durch
solche Mittel davon abhalten muß , daß sie ja nicht von der an¬
dern Seite auch etwas zu hören bekommen . Ja man versuchte
so etwas wie einen Druck auf den Wirt auszuüben , weil «r sein
Lokal den Sozialdemokraten zur Verfügung stellte. Der Herr
Pfarrer ließ beim Wirt anfragen , ob eS wahr ist, daß 'bei ihm
eine sozialdemokratische Versammlung stattfindet . Auf die
Bejahung der Frage wurden die Sachen des FünglingSvereinS ,
welcher bei dem betreffenden Wirt fein Lokal hatte , geholt.
Das ist aber bei Leibe kein Terrorismus , so etwas gibtS ja
beim Zentrum gar nicht!

Zum Schluffe wollen wir noch anfügen , daß eine Deller¬
sammlung zu Gunsten des Wahlfonds der Kreiskaffe 'das schöne
Ergebnis von 8,06 Mk. hatte .

Bietigheim .
Die am Sonntag Abend im Saal zum „ Hirsch" einberufene

Volksversammlung war überfüllt . Bis auf die Stiege hinaus
standen die Zuhörer und viele mußten wieder umkehren, weil
sie nicht einmal mehr einen Stehplatz erhalten konnten. Genosse
Kolb hi« It einen sehr instruktiven Vortrag über die neuen
Reichsfteuern, die er gründlich beleuchtete und wobei er die von
den Gegnern ins Feld geführten Argumente auf ihre Stichhal¬
tigkeit prüfte . Der Vortrag fand großen Beifall . Es wurde
eine Volksfreundfiliale gegründet und gleichzeitig die nötigen
Vorarbeiten für die Gründung einer politischen Organisafton
getroffen . Die Versammlung hat ihre Wirkung nicht verfehlt ;
sie war bedeutend stärker besucht , als die am vorletzten Sonntag
stattgefundene Zentrumsversammlung .

Oetigheim .
Eine imposante Versammlung war es , die am Sonntag¬

nachmittag in dem geräumigen „Sonne "-Saal stattfand . Gen.
W. Kolb - Karlsruhe referierte über die Reichsfinanzreform .
In ruhiger , überaus sachlicher Weste schilderte >Genoffe Kolb
die ' Ursachen und daS Zustandekommen der „Reform "

. Scharf
ging Redner mit den Verhältniffen der Zentrumspartei ins
Gericht. Ost wurde der Referent während seiner Ausführungen
von stürmischem Beifall unterbrochen . Auch am Schluffe 'be¬
wies der anhaltende , lebhafte Applaus , daß Kolb in feinem
Referate der herrschenden Volksstimmung den richtigen Ausdruck
gegeben . Zentrumsanhänger waren zugegen, doch ergriff keiner
das Wort . Nachdem noch einige Parteigenossen zu lebhafter
Artbeit und zum Volksfteund -Abonnement aufgefordert , ergriffGen . Kolb nochmals das Wort , um die Anwesenden anzufenern ,
zu lernen und zu lesen, nicht nur den „Volksfreund "

, sondern
auch Zeitungen anderer politischer Richtungen, damit das Volk

mit ihr. Sie ist klein , verwachsen , kümmerlich. Sie stt un-
»cnganifiert — und streikt. Ms Unorganstierte erhält sie keine
Streikunterstützung , denkt aber nicht daran , die Arbeit aufzu »
nehmen . Sie hilft sich schon mit ihrer Mutter über die böse
Keit hinweg. Und die Mutter sagt : „Ach, bei uns geht das
schon , aber da sind so arme Teufel mit vielen Kindern — denen
muß man schon helfen, soweit man kann." Wir fragen , ob sie
beim diesen „armen Teufeln " helfen könne . „Ach was, " sagt sie ,
„das muß man eben!" . . .

Bar dem Nachbarhaus« steht ein etwa fünfzigjähriger, er¬
grauter Mann in Hemdärmeln . Er sieht so ernst dvein . Mr
treten z« ihm «nd sargen allerlei. Er streikt. Daß es die Re»
gieeunz mit de« Unternehmern hält und deshalb nicht inter -
«tmattn will, ist für ihn sicher. Er selbst hat noch kern« Unter»
Mtznng verlangt , da er sich noch durch Privatkredit helfen kann.
Er alS Organisierter und Familienvater würde Streikunter »
stittzung erhalten , aber er verzichtet darauf ! Er will lieber den
lPrivatkredit benützen und später aus Eigenem die Schuld zahlen .
Und auch er sagt : „ Ich , ich Hab ' wenig minderjährige Kinder,
bei mir geht das noch Aber wo viele Minderjährige sind — da
ist-da» schknmnl" . . .

Sr weist unS auf unser Verlangen nach der Wohnung einer
kinderreichen Familie . In der Nebenstraße stt dies . Mr treten
'in die Einzimmer -Mcchnung. Eine ältere Frau sitzt da ; ihr
Mann arbeitet in einer mechanischen Werkstätte und streikt.
Sechs Kinder haben sie , das älteste hat gerade gestern den fünf¬
zehnten Geburtstag gefeiert — ohne Fest sch maus natürlich —,
das jüngste ist sechs Monate alt und wird in einem Kinder¬
wagen, der vor der Tür steht , gesonnt. Der Mann verdiente
zwanzig Kronen * ) wöchentlich . Die Mahlzeiten dieser acht»
köpfigen Familie find ; des Morgens Kaffee und Hartbrot (ein¬
mal dazwischen auch Wsißbrot ) , mittags Brei und Kartoffeln
und abends wieder Brei . Die Kinder entbehren schwer die sonst
üblichen Zwischenmahlzeiten von Butterbrot und Milch. Aber
dazu reicht daS Geld nicht und sie muffen sich darein fügen.
Me gut ist eS, daß zwei junge Streikende ihnen lustige Westen
auftpielen ! M « gut ist es, daß die Kinder dabei die Zwischen¬
mahlzeit vergeffen, das fehlende Butterbrot und die fehlende
Milcht . . .

EirpHaus weiter . Ein Kohlenverlader wohnt hier mit Frau
und vier minderjährigen Kindern . Drei von ihnen besuchen noch
die Schule. Sein Wochenverdienst war 15—17 Kronen . Seit
Montag erhält er eine Streikunterstützung von sechs Kronen
wöchentlich Früher erhielt er nichts und Kredit hatte er auch .

*) Eine Krone ist 1,12 Mk.

nirgends . Doch — für eine Sache hatte er Kredit . Er holt
seine Schnupftabakdose hervor , nimmt eine Prise und sagt, daßer sich für die ganze Streitzeit beim Händler Kredit für
Schnupftabak ausbedungen hat . Der sei ihm unentbehrlich.
Und mit einem merkwürdigen Lächeln sagt er : „Der hat mir
manche Mahlzeit ersetzt ! " An Streilbruch denkt er nicht, aber
er empfindet Langweile , trotzdem er alle Fachvereinsversamm¬
lungen besucht . Er sagt : „ Im Sommer vierzehn Tage nichtarbeiten zu müssen , das ist ja ganz gesund — aber länger hältman daS nicht aus . Das schönste ist halt doch die Arbeit ! " Ein
arbeitsfreudiger Streikender !

Im Nachbarhause. Wir treten in daS Zimmer . Auf dem
Kanapee liegt ein einjähriges , blondlockiges Kind auf dem Baucheund schläft. Eine Idylle . Eine Witwe wohnt hier , deren zwei
Töchter in einer Kanditenfabrik arbeiteten und streikten. Sie
sind unorganisiert , erhalten keine Unterstützung, die Mutter ver¬
dient nichts. Wir fragen , wovon sie leben. Die Mutter ant¬
wortet , indem sie auf den schlafenden Blondkopf zeigt : „Das
stt ein Junge von meiner älteren Tochter — nun und der Vater
schickt ihr monatlich etwas Alimente . Viel ist es nicht , aber in
der Zwischenzeit mutz man davon schon leben,"

Ist das romantisch ? ES ist wahr ! Und diese jungen , un-
organisierten Mädchen verharren im Streik . . .

Haus um Haus suchen wir in dieser Arbeiterkolonie auf .
Ueberall der gleiche Zustand und nirgends ein Streikbrecher ,
nirgends eine Streikbrecherin . Hier .mitten unter diesen Leuten
wohnt ein junges Mädchen, eine Verkäuferin in einem Mich »
verschleiß , die von Zeit zu Zeit Gedichte im „Sozialdemokraten "
veröffentlicht. Marie Sardel heißt sie . Vor einiger Zeit ver¬
öffentlichte sie ein Buch, das sie „Bid Svältgränzen " nennt ( „An
der Grerize des Hungers "

) und das die Leute dieser Häuser
schildert . „An der Grenze des Hungers " stehen sie , wenn eS
Arbeit gibt . Wie stt das erst in der Streikzeit ? . . .

Ohne Retouche ist hier gezeichnet , was der wahllose Zufall
uns sehen und hören ließ.

Mut stt hier und Kraft und Ueberlegung und das Bewußt¬
sein, für das ganze Proletariat der Welt eine Schlacht zu schla¬
gen . Nichts kann sie zum Wanken bringen als — der Hunger ?
Nein — das Verhungern , das Kraftlosigkeit bringt ! Furchtbar
wäre es, diese Heldenschar verhungernd erliegen zu sehen . Sie
selbst würden das nicht abwehren können. Hier liegt es bei den
Brüdern jenseits der Grenzen , sich in die Bresche zu stellen.
Sie müffen verhüten , daß auch nur die Möglichkeit austauche,
als könnte das Elend hier einen Triumph über Helden er¬
ringen .

der Wähler in der Lage ist , selbst sich ein Urteil zu
Nach Schluß der Versammlung trugen die beiden hiesig« , ^gerlichen Gesangvereine einige Lieder vor. Die sehr fyg*
suchte Versammlung , es waren etwa 300 Personen am
berechtigt uns zu den besten Hoffnungen . An den Oeti-»
Genossen liegt eS nun , weiterzubauen . Nicht ruhen und

"
sondern tüchtig an die Arbeft ; „Vorwärts ! " muß et
wie allerwärts , so auch hier .

Zu Cooks Entdeckung des ßordi
Dr . Eook

weilt zurzeit in D ä n e m a r k. Es werden ihm überall
Ehren zuteil . Dr . Cook bestätigte auch dem Korrespondent̂ "
„Morgen-Post" auf seine Frage , ob eS wahr sei , daß et <
sch er Abkunft sei : „ Jawohl ! Meine beiden Eltern
Deutsche und heißen Koch. Mein Vater stammte auS dem
noverschen und meine Mutter von der süddeustch-schweiz« W^Grenze . Meine Mutter war aber auS kleinen Verhältnis^ »? !
in Amerika wird in denjenigen deutschen Familien , wo die ft?
ter aus kleinen Verhältniffen stammt , die deutsche Sprach , dr»hältnismähig wenig gesprochen . In meinem Elternhause wiut. '
sehr viel deutsch gesprochen und auch in der Schule habe ich fa *»
gelernt ." ^

Nansen und Dr . Cook.
Nansen, der am Samstag vom Meere zuriMehrte ,

sich, seine Meinung über Cook zu äußern bis Einzelheiten teliegen. Er fürchtet, daß Mißverständnstse durch ZeitungSnrisichlangen vorliegen. Er ist persönlich überzeugt , daß ^Nordpol mit Hilfe von Hunden erreichen könne, findet es ^sonderbar , daß Cook das Sternenbanner im Este antzepstnMhat , da das Eis immer treibe und es deshalb zweifelhaft
die Stelle jemals aufgefunden würde.

gum Bierkrieg.
Auf der einen Seite solidarisch geübte Enthalt ««vom Biergenuß , aus der anderen Seite Entlass »« , ,von Brauereiarbeitern , das ist die Signatur des Lsi»

krieges, wie er gegenwärtig in Mittel - und Norddeutschst̂
geübt wird . In Frankfurt «. M . sind die Mitglieder fct ,
Gewerkschaften mit dem vom Gewerkschaftskartell gefaßten *■-
schlusse, eine Erhöhung des Bierpreises um einen Pfennig Mp
zuheißen, nicht einverstanden. — Die Brauereien in Mai "
und Umgebung sind gewillt , die geplante Bierpreiserhöhung lat60 Pf . pro Hektoliter herabzusetzen und wünschen , aus diesig
Basis in weitere Verhandlungen zu treten . Die GewerWH'
und Partei indeffen empfehlen weitere Abstinenz. — In Ger ,
( Reuß ) ist durch Vereinbarung zwischen Brauereien und Hj»
ten , sowie dem Konsumverein und Vertretern der Arbeiter ;
Preiserhöhung des Bieres auf 2 Mk . pro Hektoliter festgM
worden. Im Kleinverkauf sollen fortan kosten : ein HaMg
glas Lagerbier 15 Pf . , vier Zehntel 12 Pf . und Mer über dr
Straße pro Liter 22 Pf . — In Harburg a. d . Elbe sind dir
Merpreise mit die höchsten in ganz Deutschland. 50 bis 00 Pf,
pro Liter ist Mindestpreis . Seit kurzem versuchte man , em
Zehntelltter für 10 Pf . auszuschänken. Die Empörung der Hi.
beiterschaft ist groß . Man erklärte es in einer Versammbmz
für ein Unrecht , daß die erhöhte Biersteuer nicht nur ganz arf
die Konsumenten abgewälzt , sondern auch noch ein Mehr gestr-
dert werden soll , das den Steuerbetrag weit übersteigt. — ‘
Mecklenburgische General -Eisenbahndirektion in Schwerin
hat ebenfalls zu dem Bierkriege Stellung genommen. Sie wen¬
det sich gegen die Bahnhofswirte , die eigenmächtig erhöhte Bin-
preise fordern oder kleinere Schankgefäße eingeführt Hab».
Die Wirte werden aufgefordert , bis zur Neufeststellung der
Preise , die sich die Generak >trektion vorbehält , die bisher »« ge¬
schriebenen Schankgefäße und Preise nicht zu ändern .

Der Bierkrieg hat im Solinger Jndustriebezirk «ü
voller Wucht eingesetzt , nachdem die Gewerkschaften und die
sozialdemokratische Parteileitung den Bierbohkott über Ke
Brauereien , di« den 4-Mark-Aufschlag einführten , und über sie
Wirte , die verteuertes Bier verkaufen, verhängt haben . I»
den von Arbeitern besuchten Wirtschaften ist der Merkonsum W»
sächlich auf ein Minimum zurückgegangen. Die Wirte helfen sich
dadurch, daß sie neben dem Verkauf alkoholfreier Getränke j«p
Wein das Glas zu 10 Pf . verkaufen. Eine Grohbrauerei kün¬
digt wegen Arbeitsmangel Arbeiterentlassungen an , und Mr
soll im Laufe der nächsten Woche allen denjenigen Arbeiternßd
kündigt werden , die weniger als 10 Jahre im Betriebe sind. Oft
ser Ankündigung begegnen die Gewerkschaften durch Einleitung
von Sammlungen für die Opfer des Bierkrieges.

Aus der Partei.
Singen (Amt Durlach ) , 6. Sept . Sozialdem . Vere »

Den Parteigenossen diene zur Nachricht , daß die regelmäh :,
Mitgliederversammlungen nunmehr jeden zweiten Sonntag
Monat stattftnden . Die nächste Versammlung findet also
nächsten Sonntag , 12. September , nachmittags 2 Uhr , im ® ^
Haus zur „Krone" statt . Dieselbe muß vollzählig besucht
Keiner fehle, es gilt , den Wahlkampf nun energisch zu begin
Die gestrige Flugblattverbreitung ging flott von statten,
ein jeder seine Pflicht , so wird der Erfolg nicht ausbleibew
wir werden den 21 . Oktober in Ehren bestehen . DeSha»
zum Kampf !

26. badischer Landtagswahlkreis . Die am Samstag Abend ^
Hornberg vom Kandidaten unserer Partei , Genoffen Tl.
Frank - -Mannheim abgehaltene Volksversammlung war M
gut besucht . Die Versammlungen am Sonntag in W « n ^ .
und Gutach , wo nur ländliche Wähler in Betracht kom

^ ^ .
waren überfüllt und mußten viele mit Stehplätzen
nehmen. Genosse Dr . Frank entledigte sich seiner AufgabeM
allen Versammlungen in meisterhafter Weise uttd fa^ en
mehrstündigen Ausführungen lebhaften Beifall . Diskussion st
nirgends statt . .

Wenn die Zeit bis zum Wahltag noch von jedem ßtowj
'

kräftig ausgenützt wird , so wird auch im Schwarzwald
schwarze Finanzreform rote Früchte tragen .

Schopfheim , 3. Sept . Am Mittwoch, 8. September , -Ste***
Geburt ) , abends 8 Uhr findet im Saale des Hotels »Wehvr
in Wehr eine öffentliche Volksversammlung statt.
nung : 1 . „Das Ende der Finanzreform "

, 2. „Christliche
schäften und Terrorismus "

. Referenten Landtagsabs « ^ ^ ^
'

Ko l b aus Karlsruhe und Adolf Müller auS KchoPW^ ^
Wir ersuchen die Genoffe« des Rhein» und WiesentalS, für
guten Besuch zu sorgen. Wie überall , so auch in Mchr̂ siE
das Zentrum durch Lestetreterei und Umgehung der
sitz auS der Klemme zu helfen . Hat doch vor kurzer Ze»
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er , Mitglied der ZentrumSfraktion deS deutschen
jin einer Gewerkschaftsversammlung die Firianz-

. behandelt" , waS uns veranlaßte , eine besondere Ber-
sMilung einzuberufen . Zum erstenmal steht der zirka 500
^ rsonen fassende Saale des Wehrahofes zur Verfügung . Partei -
Sofien , sorgt, daß dieser gefüllt wird .

7. badischer Reichstagswahlkreis . In Offenburg tagte
) ggt Sonntag di« ordentliche Wahlkreiskonferenz des

7 DreiseS , welche von 3L Delegierten besucht war . Außerdem'
per Landesvorstand durch den Genoflen Hahn vertreten ,

^ per Parteisekretär für Mittelbaden Genoflen Trinks war
Lesend - Die Tagesordnung war ziemlich umfangreich. Es
-^ den zur Beratung : 1 . Parteitag , 2. Landtagswahl , 3. Auf-
»ellung des Kandidaten . 4. Statutenänderung , 5. Verschiedenes.^

Punkt 4 : Statutenberatung wurde auf Antrag des Getroffen
»jjnf, von der Tagesordnung abgesetzt , da sich der Parteitag
„ it dem Organisationsstatut befassen wird und man erst das
«esultat der Parteitages abwarten soll. Bei der Stellungnahme
pun Parteitag hielt Genosse Triuks das einleitende Referat . Er
-jj^rte ans , daß der diesjährige Parteitag einen vorwiegend ge-
östlichen Charakter habe, immerhin dürfte es zu kleineren Zu-
^Muenstötzen kommen, wie die Debatten über die württem -
ftrjpjAt Hofgängerei zeigen. Dah auf dem Parteitage die
^eichzversicherungsordnung durch gediegene Fachmänner behcm-
pA würde , sei erfreulich. Ueber die Maifeier ist er der Mei-
^ ug, daß an eine Abschaffung oder Verlegung auf den Sonn -
fe, nicht zu denken sei. ES müfle dem Gedanken der Arbeit »-
iuhe zum Durchbruch verhelfen werden , wo dies nicht möglich ,
sollen am Abend deS 1 . Mai Demonstrationsversammlungen ab°
jdjalten werden. Ferner findet es der Redner nicht für an
^ hnibar, dah den Frauen , die nur 20 Pf . Beitrag im Monat
^ ch dem neuenOrganisationSstatut leisten sollen , die „ Gleichheit"

^ mentgeldlich geliefert werden sollte . Würde dieser PaffuS an
genommen , so müßte der Preis für die Zeitschrift herabgesetzt
verden . Auch sei der PafluS , daß den Frauen unbedingt eine
Etelle im Vorstand garantiert werden soll, nicht immer zweck¬
mäßig. Das borgeschlagene Delegationsrecht sei demokratisch
richtig , nur müsse mit der Zeit daran gedacht werden, daß die
Hucheikaffe die Kosten für die Entschädigung der Delegierten
Heruehme. Dies könne dadurch geschaffen werden, daß man
eile besondere Delegiertensteuer erhebt oder den 10 Pfennig -
kmhenbeitrag einführt und entsprechend mehr an die Zentral
fejfe abführt. Eine Diskussion über diesen Punkt fand nicht
jtati , auch wurden keine Anträge gestellt . Beim zweiten Punkt
Landtagswahl , gaben zunächst die Genossen Trinks
Wb Hahn bekannt, in welcher Hohe Zuschüsse von der Landes-
fcfe geleistet würden . Man solle mit den Geldern Haushalte
risch umgehen und suchen , im eigenen Gebiete Mittel aufzu -
jreiben, 'dann wäre es möglich , eine gründliche Agitation zu
führen. Ueber die Vermittlung von Referenten werden Landes-
wcfiand und Parteisekretariat das mögliche tun , man solle sich
e&et auch mit Rednern begnügen , die nicht als Zugpferde gelten,
dam diese können nicht alles leisten. Auch solle man alle rede,
iqabten Genoffen zum öffentlichen Auftreten veranlassen, dann
« eben wir bald über genügend rednerische Kräfte verfügen.
Ca Oberkircher Genosse beklagte fich , daß in ihrem Wahlkreis
to» 27 Ortschaften nur in 6 Orten Lokale aufzutreiben seien.
Der Vorfitzende, Genosse H a b e r e r , gab ihm den Rat , Ver
snmkmgen unter freiem Himmel zu arrangieren , dann wür¬
de» wir mit der Zeit auch Lokale bekommen .

Von der Aufstellung eines Reichstagskandidaten wurde aus
praktischen Gründen Abstand genommen und diese Angelegenheit
auf die nächste Konferenz verschoben .

Zum Schluffe ermahnte der Vorsitzende die Genossen, im
bevorstehenden Wahlkampf ihre Pflicht zu tun , damit wir mit
Lefriedigung auf das Resultat am Wahltage zurückschauen
Immen .

wollten die Verhandlungen davon abhängig machen , daß zugleich
auch mit über einen Vertrag für Frankfurt a . M . verhandelt
werde. Diese Bedingung mußte schon aus dem Grunde abge¬
lehnt werden , weil die Frankfurter Unternehmer bisher sich nicht
als vertragsfreundlich ewiesen haben, denn sonst hätten sie im
vorigen Jahre den au » den Leipziger Verhandlungen hervorge.
gangenen Vertrag anerkannt ; die» ist aber rächt geschehen, o&»
wohl selbst der Vorstand der Arbeitgeberschutzverbandes wieder¬
holt dahingehende Versuche gemacht hat . Am Streik sind zirka
700 Arbeiter beteiligt . Rach den beiden Städten ist Zuzug streng
fernzuhalten .

Nachwehen vom RheinfchiffahrtSstreik. 17 Monate Gefäng.
nis diktierte das Schöffengericht Stratzburg i . E. am 31 . August
4 Heizern wegen Körperverletzung zu. Die Heizer hatten sich
nach Beendigung deS Maschinisten- und Heizerstreikes auf dem
Rheine an einem Streikbrecher vergriffen . Der Arbeitswillige
provozierte die Leute , indem er in dreister Weff« von ihnen Feuer
zum Anzünden seiner Zigarre verlangte . Die Angeredeten, die
das Anfinnen als eine Verhöhnrmg ansahen , übten Vergeltung ,
indem sie sich tätlich vergriffen . Sie wurden deswegen zu 6, 6,
4 und 2 Monaten Gefängnis verurteilt .

em . }e r e iS

-dem Genoss^
stvarzwaV

Eine Konferenz von Vertretern aus Weinbau treibenden
örrisen fand am Freitag in Mainz statt . Es waren 21 Dele-
D*tte anwesend , aus Württemberg , Baden , Hessen , Pfalz , Rhein,
pw»mz und Heffen -Nassau. Der Parteivorstand war durch den
Evwffen Müller -Berlin vertreten . Genosse Dr . David hielt

einleitende Referat . Nach eingehender Debatte wurde an
st» Parteivorstand daS Ersuchen gerichtet, alle für die Agitation
st den Weingebieten einschlägigen Fragen in geeigneter Weise
st einer Broschüre zusammenstellen zu lassen . Genosse Müller
stksprach, daS Ersuchen im Parteivorstande vertreten zu wollen,
istchdem noch einige für die Agitation wichige Ratschläge erör-
strt waren , fand die Konferenz ihr Ende.

Kommunalpolitik.
Apringen, 7. Sept . Bei der gestern stattgeftmdenen Bür -

nßwahl der 8. Wählerklaffe siegte die Liste der sozial-
»tischen Partei mit 88 bis 106 Stimmen gegen die Liste

k« Bürgervereins , welche nur 21 bis 34 Stimmen auf sich ver.
^kinigte.

6ewerlt $cbaftlicb« .
umfangreiche Agitation wird in nächster Zeit der Zen-

^«EwrbanL der Maurer Deuffchlands entfalten . Es sind von
andsleitung in der Zeit vom 6. September bis zum' Mwwmber 881 Versammlungen vorgesehen. 72 Personen

die Referate übernommen . Die Tagesordnung wird in
Persammlungen lauten : 1. Die baugewerblichen Arbeiter -

uisationen im Kampfe um die Arbeitsbedingungen . 2. Die
chmelznng des Zentralverbandes der Maurer Deutschlands

: öem Verbände der Bauhilfsarbeiter .
. j- Jtott die Wirkung der neuen Tabaksteuer auf die Neben -
[jyfc loitfr der Bestand des Holzarbeiterverbandes Material
»Mvün , soweit die bei der Fabrikation von Zigarrenkisten und
PJ ®*11beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen in Frage köm-
ly ' Er richtet sich mit einer Bekanntmachung an die Zahlstellen
- Verbandes, « der es heißt :

^ »P« ^ em ans deren Reihen (der im Zigarrenkistenge-
re. Beschäftigten) beantragt worden fft, auch ihnen bei

der erwähnten Voraussetzungen die Unterstützung
Deiches zu verschaffen , richten wir an die in Frage kom-

i ry *T> ZaPsiekkenwerwaltungen die Aufforderung , alle Fälle
VitrtebSeir»schränkungen und Entlassungen in der Zigar-

und Zigarrenformenbranche , die auf das neue Ta -
, uergesetz zurückzu führen find, mit Namen und Datum
| r ?®u zu registrieren , damit zur Begründung etwaiger An-
1 *% auch tatsächliches Material betgebracht werden kann."

»^ Ssrbeiterstreik in Mannheim -Ludwigshafen a. Rh. Bei
nt und Maschinenarbei tern in Mamcheim-ch»dwiyS-

* ist <0 gu» StreS gekommen . Die Unternehmer

Badiscbe Cbronfk.
Bruchsal.

Ein nobler Herr , der sucht , nach „berühmten " Mustern in
der Oeffentlichkeit eine Rolle zu spielen, ist der Fabrikant Bürkle
dahier . An einem Abend der letzten Woche war ein schon be
jahrter , schwerhöriger Arbeiter im Begriff . Ecke der Kaiser, und
Zollhallenstraße die Laterne anzuzünden , «IS zwei Jagdhunde
ihn anfielen . Der alte Mann suchte nun mit seinem Anzünder
die Hunde sich vom Leibe zu halten , währenddessen der Besitzer
dieser Bestien hinzukam . In barscher Weise schnarrte dieser
Herr den Laternenanzünder an , die Hunde gehen zu lassen ,
worauf derselbe in der anständigsten Weis« an den Hundebesitzer
daS Ersuchen richtete, seine Hunde bei sich zu behalten . Die
Antwort war — eine kräftige Ohrfeige . Der Mann wäre dumm,
wenn er diese ruhig einstecken würde.

— Heil'ger Waldmichel, steh ' unS bei ! So mögen sie jetzt
ausrufen , die Herren vom Zentrum und ihre Heloten , die christ
liehen Arbeitersekretäre . Der Verrat am arbeitenden Volke
schaut diesen Herren zwar zu allen Knopflöchern heraus und um
dies zu verschleiern und zu bemänteln , sucht man jetzt im Trü¬
ben hinter verschlossenen Türen zu fischen . Jnsbesonders hat
man es auf die Arbeiter abgesehen, und um diesen den Brei
ums Maul zu schmieren, hat man sich hier einen christlichen
Arbeitersekretär bestellt. Es wurde an eine Anzahl Arbeiter ,
insbesonders der Maschinenfabrik Bruchsal, eine Einladung ge¬
schickt, die folgenden Wortlaut hat :

Werter Kollege !
Zu der am Samstag , 4 . Sept . , abends 8 Uhr, im Gast

hau» zu den „Drei Königen" stattfmdenden , außerordentlich
wichtigen Besprechung lade ich Sie freundlichst ein. Da
eine ganze Reihe, Sie ganz gewiß interessierender Fragen
zu besprechen sind, so werden Sie fteundlichst gebeten, in der
Besprechung als Interessent zu erscheinen . Auch schließt sich
dieser Bitte Herr Pfarrer Weiskopf an. Hoffend, Sie am
SamStag Abend begrüßen M können, zeichne ich mit freund¬
lichem Gruß !

I . A . : Jose Frankenberg
WaS können dies wohl alles für interessierende Fragen

sein , die da „ besprochen " wurden ? Vielleicht ob die betreffenden
Arbeiter die neuen Steuern , die durch das Zentrum gemacht
wurden, fö^m verspürt haben ? Oder ob die Arbeiter höhere
Löhne oder kürzere Arbeitszeit oder gar eine bessere Behandlung
wünschen ? Das alles dürfte wohl nicht der Fall fein , denn die
Muchsaler Arbeiter sind ja mit ihrem LoS zufrieden . So wenige
stens hat in der kürzlich in der „Bruchsalia " abgehaltenen Mit
gliederversammlung des kathol. Arbeitervereins es ein Kaplan
(vielleicht war es auch Herr Pfarrer WeiSkopf ) behauptet und
was solch ein Gottesgelehrter sagt , muß oder soll doch wahr
sein . Herr Frankenberg war ja selbst in jener Versammlung ,
in der über die Finanzreform gesprochen werden sollte ,
WaS können denn noch sonst für Fragen aufgeworfen werden,
wenn die Arbeiter zufrieden sind ? Man wird sie doch hoffent¬
lich nicht zur Unzufriedenheit aufhetzen wollen?

Mit einer weiteren Neuheit suchen die Herren die Arbeiter
einzufangen, indem sie am Montag Abend durch einen Sekretär

kathol . VolksbureauS eine Sprechstunde veranstalten .
Ja , ja , die Herren haben alle Hände voll zu tun , um ihren Volks¬
betrug auf direkte oder indirekte Art zu bemänteln . Heftiger
Waldmichel, hilf !

Kastatt.
Ein Einbruch wurde in der Nacht vom Freitag auf SamStag

bei Herrn Privatmann David Nachmann , Kohlenstraße 1,
verübt und Geld und Schmuckgegenständeim Gesamtwerte von
1147 Mark entwendet . Im Nachbarhaus« wurde bei Ratschreibrr

i l b e r t gleichfalls ein Einbruch verübt . Di « Deute war in ,
dessen nur ein geringerer Geldbetrag .

Badtit 'Baden.
Symphonie-Konzerte. In den nächsten Wochen stehen uns

hohe Genüsse bevor. DaS Kurkomitee veranstaltet am 15 ., 18.
und 22. dS . MtS . drei große Orchesterkonzerte unter der Leitung
der Meisierdirigenten Mottl , Colonna und Nickisch . Während
am ersten Aufführungstag dem rühmlichst bekannten Felix Mottl
die Direktion übertragen wurde , dirigiert am 18 . September
Eduard Colonna aus Paris und am 22 . September Professor
Arthur Nickisch aus Leipzig.

zog es vor , statt mit auszurücken , nach der freien Sc^ oeiz
zu wandern . Zwei Kameraden , welche ihm gleich nachfetzten ,konnten ihn nicht mehr bewegen, zurückzukehren. Der Unter¬
offizier diente bereits im sechsten Jahr .

Mannheim , 6. Sept . Ein Bootsnnglück ereignete sicham Samstag Nachmittag oberhalb der Friedrichsbrncke. Ein
offenbar des Fahrens unkundiger Mann fuhr mit einem Kahneden Neckar hinauf und nahm ein ihm unbekanntes MWchm imAlter von etwa 12 Jahren « it . Plötzlich schlug der K-Hn umund beide Insassen fielen ins Wasser. Hinzueilenden Schifferngelang es , das Mädchen zu netten , der Mann verschwand in den
Wellen und kam nicht wieder zum Vorschein. Die Perfönlicheitdes Maime, ist noch nicht fegeste « , auch das Mädchen kannte
ihn nicht .

Feudenheim, 6. Sept . Ein Z°ornickel . Eine schivere
Verletzung zog sich gestern Nachmittag der 24 Jahre alte Tape¬zier Rudolf Künzler in einer Zorneswallung zu. Wegen seines
verspäteten Nachhanseckommens zum Mitt ^ Stffche « achte die
Mutter dem jungen Marme Vorwürfe und hielt ihm Meta einen
Strafzettel vor, den er erst infolge seine» »nsöliden Lebens er¬
halten . Wütend hierüber schlug der junge Mann mit der rechten
Hand in eine Fensterscheibe, deren Scherben die Sehnen der
rechten Hand völlig durchschnitten. Er fand Aufnahme im All¬
gemeinen Krankenhaus dahier .

Aus Treibarg.
Frekvurg , 7. Sept.

Einen letzten Appell richten wir an unsere Anhänger. Er¬
scheint frühzeitig und vollzähilg im Löwenkeller!

Todtnau , 6. Sept . Mordversuch . Der 36jährige ledige
Mechaniker A. GremmelSbacher von hier versuchte in der
Antomobilwerkstätte der Autogesellschaft den Chauffeur Weede
mit einem Gewehr zu erschießen. G ., schon längere Zeit stellen¬los, suchte in der Autowerkstätte wiederholt Arbeit , wurde aber
immer abschlägig beschieden . Gestern , als ihm Chauffeur Weede
wieder den gleichen Bescheid gab, kam es zu einem Wortwechsel ,wobei ihm Weede das Lokal verwies . Wutentbrannt begab sich

nach Hause, um in kurzer Zeit mit einem geladenen Gewehr
zurückzukehren . Im Augenblicke , indem der gefährliche Mensch
abdrückte , schlug ein anwesender Mann die Waffe in die Höhe ,
wodurch der Schuß fehlging . G . wurde alsbald verhaftet .

Ueberlingen, 6 . Sept . Einen Brotpreisabschlag
von 2 Pf . pro Kilogramm haben auf 1. September die hiesigen
Bäcker eintreten lassen.

Säckinge «, 6. Sept . Desertiert . Ein Unteroffizier
vom Jnfarckerse-Rogiment Nr. 114, welcher Per ««quartiert war,

Achuleröffnungsfeier .
Heute Vormittag wurden hier zwei Schulhäuser eröffnet.

Um halb S Uhr gingen die Wagen mit den Herren Oberbürger¬
meister, Stadtverordnetenvorstand , Schulkommiffion und den
PMsevertretern vom Rathaus ab , zunächst nach Haslach .
Dort begrüßte Stadtv . Steinhardt , ein geborener Has-
lacher , die Teilnehmer und dankte der Stadt für das schöne
SchulhauS. Im Festsaale hielt der Herr Oberbürgermeister
eine kurze Ansprache und übergab dann die Schute dem Rektor
der Volksschulen , dem Stadffchulrat Heilig . Dieser dankte
dann im Namen der Lehrer für den zweckmäßigen , schönen und '
gut eingerichteten Bau und warf einen interessanten Rückblick
auf die Entwicklung der Schulverhältnisse in Haslach. Stadtv .
H e g n e r , ebenfalls ein Haslacher , hielt dann noch eine kurze
Ansprache , worauf eine Besichtigung der Räume vovgenommen
wurde . Die Räume sind hell und luftig und vor allem auch
schön und zweckmäßig . Das SchulhauS hat eine herrliche Lage
mit Aussicht auf den Schwarzwald und in die Rheinebene.
Mancher von den Teilnehmern wird mit Wehmut an seine Dorf¬
schule gedacht haben.

Nach 10 Uhr gingS dann nach Betzenhausen . Dieser
Borort hatte bis jetzt keine Schule , sondern war in einem Schul¬
verband mit Lehen. Der Bau ist kleiner als der in Haslach,
aber in feiner prächtigen Lage stellt er fast ein Kleinod dar .
Aussicht nach allen Seiten . Der Vorort darf fich noch bedeutend
vergrößern , bis das Haus gefüllt ist. Während in Haslach bei
der Feier das wichtigste, die Kinder , fehlten , wurden die Teil¬
nehmer in Betzenhausen durch einen Kinderchor begrüßt . Im
Lied wurde Abschied genommen von der Kegelbahn , wo in
der letzten Zeit der Unterricht erteilt wurde . Dann brachte ein
Mädchen ein schönes Gedicht, welches wir noch folgen lassen , in
allemannifcher Mundart zum Vortrag und überreichte dem
Herrn Oberbürgermeister ein großes Wlumenbukett, für welches
dieser in einer kurzen Ansprache dankte und darauf verwies,
welch große Bedeutung die Schule für das Volk habe. Der
rühere Bürgermeister von Lehen dankte für die Schule, für die

Wasserleitung und für die Einrichtung einer Feuerwehr . Jetzt
wünschten die Betzenhausener nur noch eine Straßenbahn .
Nach weiteren Ansprachen der Herren Stadffchulrat Heilig und
und des Kreisschulrates erhielten di« Kinder je einen Weck mit
Mufft und die Teilnehmer an der Feier besichtigten dann die
Räume deS Hauses . Damit hatte dann die Feier ihr Ende
erreicht.

Manöverunfall . Im Manövergelände stürzte ein Trom¬
peter des Jäger -Regiments zu Pferd Nr . 6 (Mülhaufen ) mit
dem Pferde . Der Reiter erlitt einen Arm - und Schädelbruch,
das Pferd brach das Genick und war sofort tot .

— Mtzstände im Zimmerergewerbe in Freiburg i. Br . Die
Unternehmer in Freiburg benutzen die ungünsttge Gffchäftslage
dazu, sich mißliebiger Personen zu entledigen . Wer in dem Ge¬
ruch steht, daß er Verbindungen pflegt mit der Zentralorgam -
ätion , oder gar in irgend einer Beziehung sich betätigt , wird
entlassen. Ohne Grund fliegen Kameraden , die schon längere
Zeit bei ihrem Unternehmer fronden , aufs Pflaster . In einem
Falle , eS handelte sich um die Firma Stadler , mutzte schon
das Gewerbegericht in Anspruch genommen werden . Daß letz¬
teres nicht zu ihren Gunsten entschied , hat natürlich die Firma
arg verschnupft, weshalb sie nun aufs neue an den nach ihrer
Meinung Schuldigen Rache zu nehmen veffucht. So wurde ein
Schreiner , der verdächttg war , der Presse Mitteilungen über
die Behandlung der beschäfttgten Leute durch die Firma gernacht
zu haben, kurz nach der Verhandlung vor dem Gewerbegericht
entlassen. Ein verheirateter Zimmerer , der in Kirchzarten Ar¬
beit gefunden hatte , wurde mitten in der Woche entlassen, ob¬
gleich ein Mangel an Arbeit nicht vorhanden war . Auch hier
dürfte die Firma Stadler die Hand im Spiele haben. Alle
diese Nadelstiche richten fich natürlich gegen die Organisation ,
die man mit solchen kleinlichen Maßnahmen glaubt hintanhalten
zu können . Das wird natürlich nicht gelingen , denn allmählich
ehen auch die Indifferentesten ein, daß es ohne Organisatton

noch trauriger um die Lohn- und Arbeitsverhältnisse in hiesiger
Gegend bestellt wäre , wie es heute schon der Fall ist .

Auch die Firma Th . Koch steht bei den Zimmerern nicht
in sehr gutem Ansehen. Der Inhaber beliebt es, mit seinen
Leuten im Kasernenhofton zu verkehren , wozu er sich wohl ver¬
pflichtet hält , weil er augenblicklich Kasernenarbeiten in Neu-
Breisach auszusühren hat . Leider bffteht die Mehrzahl der bei
ihm beschäfttgten Zimmerern aus '

unorganisierten Leuten, die
ich die Behandlung ruhig gefallen lassen. So lange diese Eie-
mente nicht einsehen wollen, daß sie ein Recht auf anständige Be¬
handlung haben, wird schwerlich Abhilfe zu schaffen sein . Des¬
halb mutz immer wieder von neuem versucht werden, die noch
abseits stehenden Kameraden aufzuklären und sie Lur Oraani -
ätton hercmzuziehen.
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Aus der Residenz.
* Karlsruhe, 7. Sept.

Versammlung in der Altstadt .
Die Parteigenossen und Volksfreundleser der Alt¬

stadt machen wir auf die heute Dienstag Abend im
Nebenzimmer des Gasthauses zum „Eichbaum " statt¬
findenden Versammlung aufmerksam. Der Eingang ist
Zähringerstraße . Es ist Pflicht aller Genossen der Alt¬
stadt, an dieser Versammlung teilzunehmen.

Die Versammlung in der Südstadt ,
welche auf gestern Abend in die „Eiche" einberufen war ,
erfreute sich guten Besuches . Gen . Parteisekretär T r i n k s
gab eine politische Wochenübersicht und besprach die der¬
zeitige Situation in den größeren Staaten Europas . In
der Diskussion äußerten sich die Genossen Kolb , Krieg und
Weißmann ; sie verlief interessant . Es darf gesagt wer¬
den , daß die Stimmung im Südstadtkreis eine für uns
recht günstige ist . Mit Recht zog daraus der Vorsitzende
Gen. Sauer die Schlußfolgerung , daß wir im 1 . Wahl-
gang siegen müssen .

Städtische Gelder für militärisch Zwecke
werden angesichts der diesjährigen Kaiserparade wieder in
erheblicher Höhe verwendet, Gelder , die natürlich von
allen Steuerzahlern , nicht nur den sogen , patriotisch
und militärisch begeisterten, aufgebracht werden . Vor
einigen Monaten erst weilten der König von Sachsen und
der bayerische Prinz Ludwig hier und die Stadt hatte die
Ausschmückungskosten zu tragen . In den nächsten Tagen
gehts natürlich „noch höher" her . Die Karl -Friedrich -
straße, durch die der Einzug nach dem Schlosse nach Beendi¬
gung der Parade stattfinden wird , wird in eine „Via
triuinpbalis " verwandelt . HochstrSbende Pylone markigendie Eingangspforte , mächtige Guirlanden ziehen Nbn
Flagge zu Flagge zu beiden Seiten der Straße , bunte
Wimpel in den verschiedenartigsten Landesfarben erhöhen
das Bild . Besonders reichen Blumen - , Guirlanden - und
Flaggenschmuck werden der Marktplatz und das Rathaus
erhalten . Die Rathausfafsade und Guirlandenreihen des
Marktplatzes werden an den Hauptfestabenden (10. , 11 . und
12 . September ) in einem Meer elektrischer Lichter er¬
glänzen. Dazu kommen die geplanten Festlichkeiten im
Stadtgarten bezw . in der Festhalle.

Wenn wir schon heute auf alle diese Ausgaben Hin¬
weisen , so kann uns davon nicht der übliche Einwand ab-
schrecken : Ach , dadurch kommt Geld in die Stadt . Die
Bäcker/ Metzger , Gastwirte , Geschäftsleute und andere In¬
teressenten verwechseln sich da mit „der Stadt "

. In Wirk¬
lichkeit hat der große Teil der Arbeiterschaft — gang ab¬
gesehen von den zu erhebenden prinzipiellen Ein¬
wendungen — von der Ausgabe dieser vielen tausende von
Mark keinen greifbaren Nutzen . Wenn aber im Winter
die Arbeitslosenfrage brennend wird , wenn voraussichtlichwieder gewisse Stadträte und Bürgerausschußmitglieder
kategorisch erklären , „dazu ist kein Geld da"

, dann werden
wir auf die städtischen Ausgaben für die Kaiserparade
zurückkommen .

Die Vrotpreise
haben sich trotz Sinkens der Mehlpreise nc
Die Freie Bäckerinnung gibt an , daß kos

480 Gramm Halbweißbrot .
900 „ .

ch nicht geändert ,
den :

. . 21 Pfennig
. . 42 „700 „ Schwarzbrot 1. Sorte .

1400 „ „ 1 . . .
700 „ „ 2. . ." 00 „ „ 2. „ ,
450 „ Kornbrot .

. . 24 .

. . 48 v

. . 21

. . 42

. . 17 „700 „ „ .
900 , „ .

. . 23 ;

. . 34 „1400 . . . 44 :
Wir haben an dieser Stelle schon darauf aufmerksam

gemacht , daß in mehreren Städten die Brotpreise herab¬
gesetzt worden sind ; was dort möglich war , sollte in Karls¬
ruhe nicht unmöglich sein .

Zum Boykott im Metzgergewerbe.
Der Wirt zum „ Amboß ", Fritz H ä f e l e , teilt uns mit ,

daß er keine boykottierten Waren führe ; er beziehe die Fleisch -
und Wurstwaren seit Eröffnung seines Geschäfts von der
Firma Hensel .

Besseren Bauarbeiterschutz an Staatsbauten .
Me Geschäftrleituny der organisierten Maurer schreibt uns :

Seit Jahren versuchen die Bauarbeiter durch Petitionen an die
verschiedenen Behörden solche Schutzbestimmungen zu erhalten ,
die in Verbindung mit einer durchgreifenden Baukontrolle die
Garantie dafür bieten , daß das Leben und die Gesundheit der
gesamten Bauarbeiter besser geschützt wird , als dies bisher der
Fall war . Wie berechtigt diese Forderung ist , hat man schon sehr
oft bewiesen . Sehr oft haben aber auch die Bauarbeiter die

Dienstag , den 7. September ISÜS.
Behauptung aufgestellt , daß es gerade an Staatsbauten « it der
Durchführung des Bauarbeiterschutzes am schlechtesten bestellt
ist. Dies trifft wieder einmal am hiesigen Bahnhofsbau , den
der Pforzheimer Unternhmer Mall zur Ausführung übertragen
bekommen hat , in vollem Maße zu . An dieser Baustelle , behaup¬
ten die dort beschäftigten Arbeiter , geht es zurzeit durch die rück¬
sichtslose Antreiberei von seiten des Herrn Mall und seiner
Herren Parlier « , in Bezug aus die Einhaltung der bestehenden
Schutzbestimmungen so leichtsinnig zu , wie noch nie zuvor an
einer anderen Baustelle in Karlsruhe . Jedes Gerüst , das gebaut
werden muß , dauert diesen Herren zu lang , bis es fertig ist ;
sehr oft kommt es vor , daß Material auf Gerüste aufgehäuft
wird , ehe diese überhaupt genügend abgesteift sind . Es ist ge¬
radezu als ein Wunder zu bezeichnen , daß an diesem Bau nicht
schon jetzt größeres Unglück passierte . Daß an dem elektrischen
Kranen , der zum Materialtransport dient , hin und wieder ein
Stein auf die Erde zurückfährt , kommt öfters vor , die Arbeiter
schreiben dies dem Versagen des Kurzschlusses zu .

Anstatt aber daß Herr Mall mit seinen Herren Parlieren
nach der Ursache dieser Vorkommnisse sähe , versucht man immer
und immer wieder , die Schuld auf einen Arbeiter zu wälzen .
Erst kürzlich , als der Kurzschluß versagte und ein Stein wieder
aus die Erde zurückfuhr , schrie Herr Mall : „Das sind leicht¬
sinnige Teufel , jagt sie einfach dem Teufel zu .

" Herr Mall
bringt es überhaupt sehr gut fertig , alle Tage den Arbeitern
gegenüber Drohungen auszustoßen , wie : „ Heute Abend bekommt
der oder jener sein Geld , heute Abend muh ich wieder ein paar
fortjagen .

" Nie kann genug gearbeitet werden .
Leider muß konstatiert werden , daß diese Zustände nur

durch die Schuld der staatlichen Behörde eingetreten sind . Denn
dort , wo keine richtige Baukontrolle vorhanden ist, wird leicht¬
sinnig gearbeitet , dort kennt der Unternehmer nur den Profit ,
einerlei ob er auf Kosten der Knochen der Bauarbeiter einge¬
heimst wird . In früherer Zeit haben wir -einmal di« Behaup¬
tung aufgestellt, , daß die Harmonie zwischen dem Unternehmer
Mall und der staatlichen Bauleitung eine sehr gute ist . Auch
heute sind die Arbeiter , insbesondere die Maurer , noch fest von
letzterem überzeugt . Es sei hier nur eines angeführt : So oft
die staatliche Bauinspektion kommt , misten die Parliere immer
vorher schon Bescheid . Dann wird es schnell den Arbeitern zu
verstehen gegeben . Nun verlangt die Baukunst ausdrücklich , daß
alle Backstein« , ehe man sie vermauert , gut nah gemacht werden ,
damit die Verbindung des Steines mit dem Mörtel eine bessere
wird . Wenn dann die Inspektion kommt , dann wird Wasser zu
diesem Zweck in Hülle und Fülle auf das Gerüst gebracht , ohne
daß die Maurer auch nur einmal nach Wasser rufen müssen .
Ist aber die Inspektion verschwunden , dann werden nicht nur die
Backsteine trocken vermauert , sondern auch die Wasserkannen
werden trocken und wehe dem Maurer , der sich dann erlaubt ,
nach Wasser zu rufen , der kann etwas hören . Dann kommt ein
Donnerwetter über die Gesellen , daß es nur so kracht . Me dort
beschäftigten Maurer behaupten , daß sie noch nie an einer Bau¬
stelle gearbeitet haben , an welcher die Antreiberei so rücksichts¬
los betrieben wird und die Behandlung eine solch schlecke ist.

Wenn ein Arbeiter bestrebt ist, eine solide Arbeit zu leisten ,
insbesondere die Gerüste so zu erstellen , wie es sich gehört ,
dann taugt er nichts , dann dauert alles zu lang , dann wird ihm
mit der Entlassung gedroht . In einer vor wenigen Tagen statt¬
gefundenen Versammlung wurde rückhaltlos die Behauptung
von den Arbeitern aufgestellt , daß , seitdem Herr Mall von
Pforzheim hier beschäftigt ist, nur ein Arbeitgeber in Karlsruhe
vorhanden ist , der die Arbeiter geradezu als Knechte behandelt .
Wenn dort eine durchgreifend « Baukontrolle vorhanden wäre ,
dann könnten derartige Dinge überhaupt nicht Vorkommen ,
dann müßte man auch schon längst gefunden haben , daß unter
der elektrischen Leitung unter allen Umständen ein Fangnetz an¬
gebracht werden muß Herr Mall weiß dies scheints nicht und
Abhilfe wird dann erst wieder wie bei allen Dingen geschaffen ,
wenn ein Draht reißt und dadurch der eine oder andere Arbeiter
ins Jenseits befördert wird .

In einem am 13. Februar ds . Js . im „Karlsruher Tag¬
blatt " veröffentlichten Erlaß wird daraus hingewiesen , daß es
zweckmäßig wäre , wenn an jeder Baustelle mit 20 Arbeitern von
letzteren ein Vertrauensmann gewählt würde , der sich dann mit
dem Baukontrolleur bei etwaigen vorhandenen Mihständen in
Verbindung setzen kann . An den hiesigen Privatbauten besteht
diese Einrichtung und nicht zum Schaden der Arbeiter und der
Arbeitgeber . Nur an Staatsbauten kann diese Einrichtung ,
trotzdem ein Vertrauensmann der Arbeiter vorhanden ist, nicht
hurchgeführt werden , weil der Vertrauensmann , sowie die ge¬
samten Arbeiter überhaupt dort noch keinen Baukontrolleur
haben kennen lernen . Es ist dies ein unverantwortlicher Miß¬
stand , und wenn die zuständige Behörde nicht bald für eine durch¬
greifende Baukontrolle auch an Staatsbauten sorgt , dann kann
es sehr leicht möglich fein , daß die Bauarbeiter das bißchen Zu¬
trauen zu der in diesem Falle zuständigen Behörde verlieren
und für die ganzen Erlasse und Verordnungen auf diesem Ge¬
biete keinen Pfifferling ausgeben , weil diese ja doch nur auf dem
Papier stehen und bei Herausgabe nur als „ Besänftigungs¬
mittel " gegenüber den 'berechtigten Forderungen der Bauarbeiter
-betrachtet werden müssen .

Bezüglich der Behandlung der Arbeiter von seiten des Herrn
Mall und seinen Parlieren wollen wir diesem mitteilen , daß ,
wenn es nicht besser wird , die Maurer mit Hilfe der Organisa¬
tion es ihm recht bald und zwar deutlich zu verstehen geben wer¬
den, daß der Mensch nicht erst beim Arbeitgeber und feinem
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Stellvertreter anfängt und daß auch die Maurer Anstel
darauf haben , anständig behandelt zu werden . Wir sind
Karlsruhe und lassen uns das protzenhafte Auftreten der PstS
heimer Arbeitgeber unter keinen Umständen länger gefallnr

*

* Stadtgartentheater . Am heutigen 2 . Gaftspielabrnd fcgBerliner .Hebbeltheaters geht „Frau Warrens Gewerbe" p
Szene , welche Komödie Bernard Shaws in Berlin 200mal
die Bretter ging , und doch , obwohl das Stück in London gänM
mißverstanden und abgelohnt wurde . ^

* Stadtgartenkonzert . Morgen Mittwoch fällt dar
Stadtgartenkonzert aus .

”

* Wochenmarktverlegung . Der Stadtrat hat -bekannt *
geben , daß wegen der Ausschmückung des Marktplatzes für fe.
Einzug des Kaisers und wegen des Einzugs selbst der
markt Dienstag , den 7., Donnerstag , den 9. und Samstag , ^11 . ds . Mts ., also während -der ganzen laufenden Woche ,
auf dem Marktplatz , sondern auf dem Ludwigs - und Steph ^
Platz abgehalten werden muß .
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* Zu der Kaiserparade und den Festveranstaltungen
voraussichtlich so viele Festgäste in unserer Stadt emtrffst^daß dieselbe in den Gasthäusern nicht alle Unterkunft fst̂ ,können . Der Verkehrsverein richtet daher an die Eintrag
der Stadt , die in der Lage und geneigt sind , für die Tage g^10. bis einschließlich 12. September möblierte Zimmer uw«
Angabe der Lage , des Stockwerks und deS Preises für ««,
maliges lieber nachten in der öffentlichen Auskunftsstelle lg
Vereins , Rathaus , Zimmer Nr . 2 (Eingang vom HauptpA ^
schriftlich anmelden zu wollen .

* Das Zirknsunternehmen Otto Mark trifft in den nächste
Tagen hier ein . Dem Zirkus geht ein guter Ruf voraus .

Neues vom Lage.
Noch ein Entdecker des Nordpols .

Letzte Meldung .
Newhork, 7 . Sept . Der „Associated Preß " ist gch„

die folgende Depesche von Leutnant Robert Peary Wp »
gangen : „Die Sterne und Streifen am Nordpol ststzc.
macht ." Das Telegramm ist ans Indian Harbor o%.
sandt. Am Nachmitag traf beim Arktik Club in BrovK»
eine zweite Depesche ein, die mit dem Namen Peak ,
unterzeichnet ist , die lautet : Ich bin erfolgreich . Die
Roosevelt ist wohlbehalten . Peary . Die Roosevclt ist tau
Schiff, auf welchem Peary einen Teil seiner Expeditin
zurncklegte .

Eine weitere Meldung besagt : Peary beabsichtigte die
Fahrt zum Pol am 1. März dieses Jahres von Kap Sheri.
dan, etwa 500 Meilen vom Pol entfernt , anzutrcteu .

Kopenhagen, 7. Sept . Auf einem Bankett , das gestm
von der Zeiftrng „Poliftken " veranstaltet worden war und
an dem Dr . Cook und der Polarforscher Swerdrup teil-
nahm, äußerte sich Dr . Cook über Pearys TelegranmWi
folgt : Wenn es wirklich richtig ist , daß Pears beim Naü>
pol war , dann muß er ja meine Spuren gesehen habe»,
dann kann er besser als andere Polarforscher beqeuW,
daß ich die Wahrheit gesagt habe . Daher wiä
es mich freuen , wenn sich die vorliegende Nachricht f»
(tätigt .

Peary sei, so sagte Cook, am 3 . September 1908, doh
16 bis 17 Eskimos begleitet , in östlicher Richtung hi«ms>
-gegangen, später habe er aber nichts mehr -von ihm gehört

Vergiftnng .
Berlin , 6. Sept . -Vor einigen Tagen sind die in der

-bergerstraße wohnende Frau und drei Kinder des Zu schnellen
Strucks nach dem Genuß von Flammerie an Vergiftung serWeo
nungen erkrankt -und ins Virchow -Krankenhaus eingetirfw
worden . Dort sind -bereits zwei Kinder trotz aller angewandt»
Mittel gestorben . Der Zustand der Frau ist bedenklich. 3***

gleich mit der Familie Strucks wurde noch eine andere Fra
mit mehreren Kindern ins Krankenhaus eingeliefert , die ie>
Strucks zu Besuch war und gleichfalls von dem Flammerie fl*
gcssen hatte .

Die Tat eines Geisteskranken.
Halle a . d. S >, 6. Sept . Hier schoß sich ein Diener de?

Barons von Bülow in Dieskau in Abwesenheit -seiner Frau ä «

Kugel in die Brust und verletzte sich leicht . Dann richtete er die

Waffe gegen seine 9 und 10 Jahre alten Kinder und verV
sie schwer . Da ein ersichtlicher Grund zu der Tat nicht wn>

liegt , nimmt -man Geisteskrankheit an .
Die Cholera in Holland .

London , 6. Sept . Der amerikanische Dampfer „ Cheyenne ,
der aus Rotterdam kam , ist wegen Erkrankung eines Pastagür
unter choleraverdächtigen Umständen in Quarantäne gerwww"
worden .

Grostfener . ,
Paris , 6. Sept . Seit gestern Mittag wütet aus dem Hüflft

von Meyseuil in der Umgebung von Aix -en -Provence ew a#
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wird in Sportskreisen als geeignetste Seife bevorzugt , da sie das notwendige
fiäuf/ge Waschen von FianeH-und Wollstoffen etc . ohne Schaden für diese ge¬
stattet , llan beachte die speziellen Anweisungen für das Waschen dieser wi»
kein Kieidungstäcke . Sie bleiben dann stets wie neu in Farbe und Gewebe !
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Sette 7. Dienstag , den 7. September 1809. Seite 7?
„ tes Feuer , das bereits eine Waldfläche von 800 Hektar

hat und sich mit rasender Geschwindigkeit bei heftigem
immer weiter ausbreitet . Mehrere Gemeinden sind^

n - en Flammen bedroht . Es fehlt an Löschmannschaften , da
auf das im Manöver befindliche Militär nicht rechnen

Lriefkasten der Redaktion.
Hach Emmingen . Brief erhalten . Schreiben Sie eine

, ,r » e Notiz . Längere Artikel können wir über solche Dinge
^jcht bringen , die haben zu wenig allgemeines Interesse .

L. Sch-, Donaueschingen . Wir können Ihnen zu diesem
swrfe die Lektüre des „ Simplicissimus " empfehlen , welcher die
, euen Steuern und das Zerrtrum zurzeit äußerst treffend und
Humorvoll behandelt . Zum Beispiel :

I . Tabak : Ein Rindvieh ist, wer Zentrum wählt ,
Das hat man dir schon lang erzählt ,

Bei deiner teuren Pfeifen ,
Jetzt kannst du es begreifen ,

z. Bier : So sei dir jede „ Maß " ein Menetekel ,
Das Zentrum plündert deinen kleinen Seckel.

z. Kaffee : Für den , der deine Groschen nimmt ,
Hat auch dein Mann , das Rindvieh , g'stimmt .

z . SchnapS : Gib deine Pftnnige den Junkern ,
Den Herren , die vom Himmel flunkern .

Rach Konstanz . SBit können beim besten Willen nicht über
gegnerische Versammlungen lange Berichte bringen . Unser Raum
reicht gegenwärtig ohnehin nicht auS .

Vminsanzetger .
Karlsruhe . (Sozialdem . Verein . — Ausschuß . ) Morgen Mitt¬

woch Abend präzis 8 Uhr Sitzimg (Markgrafenstr . 26 ) . 4604
Karlsruhe . ( Arbeitergesangverein „Harmonie "

.) Heute Diens¬
tag Abend halb 9 Uhr : Probe im Lokal . Unbedingtes Er¬
scheinen notwendig . 4683 Der Vorstand .

Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts " . ) Freitag Abend halb
9 Uhr Zusammenkunft bei Mitglied Kraft zum „Augarten "

( Rüppurrerstratze ) , wozu auch die Passivität freundlichst ein¬
geladen ist. 4592

Karlsruhe -Mühlburg . ^Gesangverein „Bruderbund " . ) Beson¬
derer Umstände halber ist heute Abend Singstunde . Vollzäh¬
liges Erscheinen der Herren Sänger ist unbedingt nötig .

Lahr . ( Gewerkschaftskartell . ) Am Mittwoch , 8 . Sept . , Kartell¬
sitzung auf der „ Schanze "

, wozu die Vorsitzenden und
Delegierten wegen wichtiger Tagesordnung dringend gebeten
werden , zu erscheinen 4586

Geschäftliches.
Das Reinigen weißer wollener Sportkleidung

erfolgt am besten mit Benzin und Magnesia , mit der Hand oder
einem weißen , weichen Stoffe , und zwar behandelt man die ein¬

zelnen Teile nacheinander , weil das Benzin sehr schnell ver¬
fliegt . Man befeuchtet eine Fläche mit Benzin und streut -liir
weiße Magnesia darauf , die man gut einreibt , am besten mft
der Hand . Die Fläche darf aber nicht größer sein , als sie wäh .
rcnd des Einreibens mit Magnesia feucht erhalten werben stnm .
Niemals darf das Benzin direkt aufgegoffen werden , wett efc
dann Ringelflecke erzeugen würde . Auch sei darauf hingewieftm ,
daß Benzin feuergefährlich ist und diese Arbeit nicht bei drei ».
nendcm Lichte geschehen darf . Die fo behandelten Gestricke wer .
den zusammengerollt , in °ein wei hes Tuch fest eingeschkagen und
am nächsten Tage ausgeklopft . Wasser ist gänzlich zu de»,
meiden .

Diese Mitteilungen entnehmen wir der Strickanleitung ,
welche die Norddeutsche Wollkämmerei und Kammgarnspinnerei
in Altona - Bahrenfeld ihrer Schneesternwolle gratis beilegt . In
dieser wird das Stricken , Zu - und Abnehmen , die ganze Her¬
stellung selbstgefertigter Kostüme , Jackets , Röcke, Sweaters ,
Mützen und Muffs nicht nur ausführlich in allen Einzelheiten
beschrieben , die einzelnen Gestrickteile sind auch vor dem Zu-'

sammensetzen photographisch abgebildet , daß selbst eine ungeübte
Strickerin in der Lage ist , eine elegante Sportkleidung in allen
modernen Golffarben sich selbst leicht anzufertigen . Diese
Handarbeiten bieten eine interessante Beschäftigung . Jede !
Dame kann sich sehr billig , schic und modern , im ganzen Jahr
gleich praktisch für Promenade und Sport , ebne elegante Kkei -
dung selbst fertigen .

j,s,«,«ttkii Katwia
( E . B . )

Der auf Samstag , 11 . Sep -
Itemfer laut Jahresprogramm

eft- elegte 4589

ftmlimadcO
ßndet nicht an diesem Tage son-

'
dem am Samstag , 18 . Sep -
mober statt .

Diejenigen Mitglieder , welche
gewillt sind, sich an dem dem -
Mft beginnenden
= Tanzkurs =
ju beteiligen , werden gebeten
sich längstens bis 30 . Sep¬
tember in die im Kämmerer
Met ) aufliegende Liste ein -
Mregen.

Der Vorstand .

Kekauutmchuus.
Im Hundezwinger des städt .

Lasenmeisters, Schlachthaus -
ßwze 17, (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden sich nach-
Sehende herrenlose Hunde

1 blaue Dogge (männl .) ,
1 weiß . Foxterrier (weibl . ),
1 WolfShündin (weibl . ),
1 brauner Wachtelspitzer

(männl.) .
Dieselben werden , falls sie nicht

« « halb 8 Tagen abgehslt
»xrden, getötet bezw . versteigert .

Karlsruhe, den 6. Sept . 1909 .
Städtische Schlacht » und

Viehhofdirektion . 4583

Darlach .
W Rastatier
Sparlwcbbcrde

sofiehlt in großer Auswahl
Heinr. Mannherz ,

Llechner und Installateur ,
Pfiuzstratze SS .

EKches Lagerin Blech - , Email - ,« as - und Porzellanwaren ,« Apen aller Art für Petro¬
leum und Ga » . 4588

Heinr. Lang
Metzger u. Wurstler

^ Durlacher Allee und
Degenfeldstraße

sapfiehlt in bekannter Güte :

Vchsenfleifch ,
Rindfleisch,
Schweinefleisch ,
Kalbfleisch,

‘kSirltH fei« Murstmark»,** i*ken und Dürrfletsch ,
fe .. hausgemachte 4477

und « rtehenwürste .

Jj«t, «kfr», Ses-
Wm , W » - , . Sa » « -

lstttnzs-zrtiöel
W 'ut man immer noch am

und billigsten Bei
Cntft Marx,

| r Nr . 45 .
* gutes , reparaturfteieS

.Tafelklavier
Wd ^ °rk,ufen . Preis 45 Jl .
Ml „ 6a sehr schön im

für Gesangvereine
? stterstr . 11 , p ., nebenfflJL° fce, Ecke. 4581

'
A^ ^wei schöne
Nebenzimmer

^ ^ ° vierbeuütznng
In - e 2c- sehr geeignet .

für
4682

Kation„Karbsroffa "
dnisenstraße S8 .

Der große

CircusOttoMark
Karlsruhe , Festplatz , KIOSGStrasSB ,

Donnerstag den 9. September , abends 8 1/* Uhr

= Grosse Gala - Eröffnungs-Vorstellung =
Freitag und folgende Tage , je abends 8V* Uhr

Grosse Hanptvorstellimgea
Sonntags , nachmittags 4 Uhr und abends 8 V4 Uhr
2 Brillante Fest -Vorstellungen 2

Außerdem Mittwochs , nachmittags 4 Uhr
Fxtra Kinder- n . Familienvorstellung

zu bedeutend ermäßigten Preisen .
Kein Reklamennternehmen , sondern reelle Darbietungen ztrzenischer Künste

i» höchster Vollendung .
- ■ — ; Anerkennungs - Diplome hoher nnd höchster Herrschaften . — - '-y .-
Enorm billige Eintrittspreise r Logensitz 2 Ml . , nummerierter Sperrsitz 1 .50 Ml .,
1. Platz 1 Ml , 2 . Platz 60 Pfg ., Galerie i 1) Pfg . Kinder zahlen auf allen Plätzen

nachmittags die Hälfte .
Der Billet - Borverkauf außer an der Tageskasse schon jetzt im Zigarrengeschäst

Heinr . Vogel , Kaiserstr . 133.
DaS Hauptzelt faßt 4000 Personen und schützt vor allen Wetterunbilden .

Der ĥ trazug trifft Donnerstag früh hier ein . 4595
»"- Täglich neues , hochinteressantes Großstadtprogramm . >>

Nach Schluß der Vorstellung : Bahn - nnd Straßenbahnverkehr nach allen
Richtungen .

KIOS-AlaseDO Kcrprliz o Bismarck q i_
Naxas Z Abu Sekklm O Jickey O2 IL

1‘ TQrk. Tabak * A Clgaretten-Fakrlk „Klos* o E. Robert B3hme, Dresden,
Xiejerant der französischen Zabak-fygie.

Täglich frische

Wiener “
la . Qualität

empfehlen 4601

Oebr . Honsel , Gross!), Hcfi.

Stadtgartell - Water
Karlsruhe . 4600

Direktion H. Hagin .
Zweites und letztes Gastspiel
d. Berliner Hebbel -Theaters .
Dienstag , den 7 . September ,

abends 8 Uhr
Novität ! Novität !

AmWmkisEkwkkde
Komödie in 4 Akten von

Bernard Shaw .
Kassaeröffnung halb 8 Uhr ,

Ende gegen 1/*11 Uhr .
Ein Familienvater , der

durch das neue Tabaksteuergesetz
arbeitslos geworden ist, bittet
edeldenkende Arbeitgeber um

anderweitige

KkslhöfliSNS .
gleich welcher Art .

Werte Angebote nimmt unter
Nr . 4602 die Expedition dieses
Blattes entgegen .

Tüchtige

Jakzerin
sofort gesucht 4591

J. Ne seliiauf ,
Schützenstraße 46 .

Billig zu verkaufen :
Ein verstellb . Scheibenhandel ,
Gewicht 280 u , m . Gewichterbock,
u ein Flaschenregal von Holz .
Zu erftagen Markgrafenstr . 4 ,
im Hof. 4584

Schöne
2 Zimmarwohnungen
mit KochgaS im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten .

Näheres Rüppurrerstr . 20 ,
Bureau . 3063

Heere
ansgekämmte werden angekaust

?ri$cur Birrefh ,
_ Luisenstraße 36 , 3

« 8 ugartenstr . 9 , t>., ist ein
gut möbl .Zimmer auf sofort

oder später zu vermieten .

hchfl > orgenstr . 6 , 2. St . l . . ist
auf sofort ein gut möbl .

Zimmer zu vermieten .
# * **,StDtrb in gutePflege genom -

men , Winterstr « 44b ,5. Stock . 4575

Gelegesheitskarlf
Einige gebrauchte Bettstellen

mit Rost und Matratzen , und
einzelne SeegraSmatratzen wer¬
den billig abgegeben . 4575

Katferallee 45 . 2 . St .

neu , gut gearbeitet , umzugs¬
halber für nur Mk. 29 .— zu
verkaufen . jE . Werner , Herren -
straße 6 , 2. St . , Hth . 4569

werden gut und billig eingerahmt
Schützenstr . 71 , 3. St . links.
ZLiÜig zn verkaufen :

Fast neuer schöner Herd 2 » <M,
Bettstelle mit fast neuem Rost
16 M . 4586
Uhlandstr. 12 , p .

AAeilchenstr . 5 , 4 . St . , ist ein
einfach möbliert . Zimmer

mit Kaffee sofort oder später an
soliden Arbeiter zu vermieten .
Preis 15 Mark . 4690

fHiif ({) £ äUm waschen u . bügeln
wird angenomm . b . Fr .

Bliestle , Durlacherstr . 46,2 . 4329
Irüitmib für 13 Mk. zudetkaus .
FaqailUf Rudolfstr . 3 » , II.

Das Stttcken v . Strümpfe »
nnd Socken sowie Anstricken
wird gut u . prompt ausgeführt
Angartenftr . 71 , 1 . 1. 4443

Freibnrgf .

lolofriE
Täglich das wunderbare

Eröffnungs-
Programm

mit seinen Neuheiten .

Kassa 7 */j , Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf r Neues

Zigarrenhaus Nober ,
Kaiserstr . 44 , Ecke Schiffstr .

— Telephon 1271 . —
4568

Soeben erschienen :

KkieWkit-MlKllM
34 . Iahrg . - Reich illustriert . - Preis 48 Pf .
t8ratis - Beilaoen • Ein Vierfarbendruck auf Knnftdrnckpapier:

- ’ Eingeschlafen " und ein Zsa»dkakendkr .
Bestellungen nehmen auch die Trägerinnen de» „ Volks¬

freund " entgegen . Nach auswärts 10 Pf . Porto .

Bilder und Ansichtskarten von
unseren verstorbenen Führern.

Jm Genesungsheim
der Stadt Karlsruhe in Baden können erholungs¬
bedürftige Frauen und Mädchen von Karlsruhe
Aufnahme finden. Taxe 2 Mk . 60 Pfg . pro
Tag . Anmeldungen bei der 4596
Direktion des städt. Kranttenhaufes .

Stanaervuckaurrüge Ser StaA flarlzmdr .
Geburten vom 28 . August bis 2 . September : Otto , V.

Karl Josef Korn , Metzger . Johannes Friedrich , Vater Friedrich
Stniger , Bibliothekassistent . Ernst . Franz , V . Franz Wüst, Metzger .
Karl Robert Wilhelm , V . Georg Motschenbacher , Oberkellner .
Anna Elisabeth , V . Johann Faßnacht , Gendarm . Friedrich Jo¬
hann Konrad , V . Franz Amelunxen , Wirt . Hildegard Marie
Karoline , V . Hugo Auer , Maschinist . Anna Margaretha , V. Karl
Gebhard , Metzgermeister . Regina , V. Emil Ottenberger , Installa¬
teur . Erich Werner , V . Friedrich Langer , Diplom -Ingenieur ,
Wilhelm Friedrich , V . Rudolf Rapp , Oberpostassistent . Emih ^B.
Andreas Serben , Bäcker.

Todesfälle vom 1 . bis 3. September : Paula Scheer ,
Büglerin , ledig , alt 26 Jahre . Klara Herold , alt 59 Jahre ,
Ehefrau des Redakteurs Hugo Herold . Paula , alt 1 Monat 29
Tage . B . Georg Vogel , Lackier . Magdalena Speck, alt 80 Jahre ,
Witwe des Taglöhners Kasimir Speck.

Eheaufgebote : Alfred Kircher von Stuttgart , Metall¬
schleifer hier , mit Maria Stirmlinger von hier . Karl Sieben
von hier , Schneider hier , mit Maria Prüller von Ingolstadt .
Josef Hell von Breiten , Kanzleiassistent hier , mit Sofie Mauthe
von hier . Georg Kögel von Derdingen , Taglöhner hier , mit
Anna Valet von Gölshausen . Heribert Gersbach von hier , Ver¬
waltungsassistent hier , mit Stefanie Schneider von Freiolsheim .
Heinrich Stammer von Möckmühl , Bahnarbeiter hier , mit Elisa -
betha Aheimer von Möckmühl . Wilhelm Weber von Götzenhain ,
Kaufmann hier , mit Anna Kretz von Speyer . Ludwig Schick von
hier , Postbote hier , mit Helene Weber von Baden . Knstav
Kühnle von hier , Kaufmann hier , mit Rosa Hüfam von hier .
Adolf Holstein von hier , Metzger hier , mit Karolina Wurth von hier .

Eheschließungen am 4 . Sept . : Michael Sitftnger von
Rheinzabern , Buchbinder hier , mit Cäzilie Heitzmann von Ober -
wolfach. Wilhelm Kilian von Walldürn , Kaufmann hier , mit
Johanna Coy von hier . Georg Stecher von Lauda , Techniker
hier , mit Johanna Max von hier . Adolf Wilser von hier , Kauf¬
mann hier , mit Klara Hammer von hier . Adolf Ziegler von
hier , Monteur hier , mit Emilie Schäfer mit Plochingen . Gottlob
Weller von Jettenbach , Bäcker hier , mit Sofie Hauck von Neuen¬
bürg . Hermann Wiedemann von Münster , Reifender hier , mit
Karolina Anselm von Mannheim . _ .

Stantlezbucbausriige der Stadt Treitnira.
Albert Johann , 1 M . 26 T . alt , V . Johann Merkel , Tag¬

löhner in Freiburg -HaSlach . Emma Ufenast geb . Wohlschlegel ,43 I . alt , Ehefrau des Oberzolleinnehmers Jakob Ufenast in
Waldshut . Sally Berendsohn , Kaufmann in Königsberg , 59 I .9 M. 16 T . alt . Heinrich Bihler , Hofmetzgermeister , 58 I . 2 M .28 T. alt . Georg Benz , Privat , 68 I . 8 M . 7 T . alt . Anton
Kießwivder , Privat , 45 I . 9 M . 8 T . alt .

> '
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Karlsrabe
Wir laden hiermit unsere verehelichen Mitglieder zu der amSamStag, den S . Oktober , abends 8 Uhr im Schrempp -

schen Biergarten (Beiertheimer Allee) stattfindenden

ordkiltl. Geüttllll>ersMml ««g
freundlichst ein , mit dem Ersuchen pünktlich und vollzählig zu
erscheinen . Etwaige Anträge müssen längstens bis 30 . Septemberim Vereinslokal (Deutsche Eiche, Augartenstr. 60) eingereichtsein.

Der Vorstand.
NB . Der auf 12. September angesetzte Volksliederabend

wird umständehalber auf 10. Oktober verlegt .

GesHäftr -Evsffiririrg
Einem geehrten Publikum von Karlsruhe und Umgegend zur

öffentlichen Kenntnisnahme, daß ich am hiesigen Platze, Kronen -
straße LS , ein

= Spezial - Geschäft =
für Arbeiter -Bekleidung

eröffnet habe und halte mich bestens empfohlen in felbstange -
ferttgten engl. Leder-, Manchester -, Zwirn- und Buckskin-
Hofen, sowie Knaben -Anzügen in allen Größen. Ferner :Blanleineue Anzüge und Schürzen , farbige Hemden,Trikothemden und Unterhose », Blusen, Malerkittel» Metz¬
ger - und Friscnrjacken, in Kragen und Krawatten stetsdas neueste.

Um geneigten Zuspruch bittet 4580
Kronenstr. 32 . Ludwig Grämlich . Tel. 2590 .

Höhere Mchenschiilk mit Kgrschule u.
Merklijsc und Müdlhen -

^
Karlsruhe .

Die Anmeldung neuer Schülerinnen wird entgegen¬
genommen Sophienstratze 14 : 4579
für die Vorschule Kl . X- VIII

irrstes bis drittes Schuljahr ) : Montag , 12 . September ,S— IS Uhr ;
für Klaffe VII d. H . M .- Sch .

(unterste Klaffe d. H . M .-Sch .) : Montag , 13 . September ,3 - 6 Uhr ;
für die übr . Kl. d. H . M .- Sch .

(Kasse VI —I ) : . Dienstag , 14 . September ,8- 11 Uhr ;
für die Oberklaffe d. H. M .-

Schnle (Fortbildungskurs) : Dienstag , 14 . September,11 - 1 « ii. 3- 5 Uhr ;
für da» Mädcheugymnasium

(Untertertia bis Oberprima ) : Dienstag , 14 . September,11 - 1» u. 3- 5 Uhr ;
Die Anmeldung und Vorstellung der Schülerinnen hat durchderen Eltern oder Vormünder zu geschehen ; diese werden

gebeten, die für die einzelnen Klassen bezeichnetenMeldetermine einzuhalten . Vorzulegen ist bei der Anmeldung :der Geburts - und der ( erste bzw. zweite) Impfschein , sowiedas letzte Schulzengnis .
Die Aufnahmeprüfungen finden Mittwoch de« 15 . Sep¬tember von 8 Uhr an statt.
Alle Schülerinnen der Höheren Mädchenschule und des

Mädchengymnasiums versammeln sich in den Klassenzimmern des
Schulhauses Sophienstraße 14 :
Donnerstag den 16 . September » 8 Uhr,
die der Vorschule (Klasse X—VIII) :

Donnerstag den 16. September, 9 Uhr .
Grotzherzogliche Direktion :

Keim . 4579

Aad. Arauenverein.
Handelsschule .

Am 13 . September ds . Js .» nachmittags 4 Uhr, beginntdas neue Schuljahr . Dasselbe dauert bis Ende Juni nächstenJahres . Der Unterricht findet jeweils nachmittags statt. Er
zerfällt in solche Fächer, zu deren Besuch jede Teilnehmerin ver¬
pflichtet ist (Hauptfächer) , und solche , deren Besuch nach Wahlstattfinden kann (Wahlfächer).

1.
Die Hauptfächer sind :

1 Stunde wöchentlich4 Stunden _

3 „
1 Stunde

l ' /i Stunden
l 1/. „

1 Stunde

so decken sie denselben am vorteilhaftesten bei

Große Auswahl, billige Preise, gute» reelle Mare.
Badenia - Fahrräder !

erstklassiges badisches Fabrikat :
Nr. 13111 nur Mk . 88 .— netto Cassa , in schöner

Auswahl , mit Freilauf 1 » Mk. mehr.

Reparaturwerkslätte
mit Motorbetrieb .

Einsetzen von Frei -
laufnaben , vernickeln
emaillieren in eige¬
nem Emaillierosen.

Großes Lager sämilicher Ersatzteile. Niederlage der
Conttnental Pneumatik- Marke in Mäntel, Schläuche
usw . unter Garantie . Rabatt - Marke ». 1646

Radfahrer -Vereine erhalten Engros -Preise .
> Preislisten gratis . ——

Alleiniger Vertreter am Platze
3. Slum, 49 Schützenstrasse 49.

mmmcm R »MM

Mi
kostet via UmScm — VeUdien- oder

Packet nelSil Salmiak -
Terpentin Seifenpulver mit Zugabe von
prakt Geschenk -Artikeln. Fabrikanten :

Füll & Schmalz , Bruchsal.

Handelskunde
kaufmännisches Rechnen

3. Buchführung (einfache , doppelte,
amerikanische )

i . Kaufmännische Korrespondenz und
Kontorarbeiten

5. Handels - und Wechselrecht
6. Handelsgeographie
7. Volkswirtschaftslehre
8. Schönschreiben , Rundschrift und

Plakatschrift
Die Wahlfächer find:

9. Stenographie 2 Stunden
10. Französische Korrespondenz 2 ,11 . Englische Korrespondenz 2 „12. Maschinenschreiben 2 „und die nötigen Uebungsstunden.

Außerdem ist die Einrichtung getroffen, daß auch Besucher¬innen, die beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner der unter1 bis 12 aufgeführten Fächer teilzunebmen, Gelegenheit geboten
ist, fich die gewünschte Ausbildung in den gewählten Fächern zu
verschaffen .

Anmeldungen werden an die Unterzeichnete Stelle erbeten,woselbst auch Satzungen zu haben sind und jede gewünschte Aus¬
kunft erteilt wird . 4587

litt ÜDtftanli der IMtilntg I.
( Gartenstraße 49 .)

Großh . Hrnigkilierkcichiik ' Karlsruhe.
Das Wintersemester 190940 beginnt am Mitt¬

woch» den 3 . November d . I . An diesem Tage werden von
morgens 8 Uhr ab die Aufnahme- Prüfungen sowie die Einwei¬
sungen in die einzelnen Abteilungen und Klassen vorgenommen.

Anmeldungen neuer Schüler wie auch solcher, welche früher
schon unsere Anstalt besucht haben, sind schriftlich bis längstens
Ä . Oktober , abends , an die Direktion zu richten . Die Unter¬
lassung der schriftlichen Anmeldung bis zu diesem Zeitpunkt hat
Zurückweisung zur Folge.

Die Schule besteht aus folgenden 5 Abteilungen:
I . Hochbautechnische Abteilung .

(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung.)II . Bahn - und tiefbantechnische Abteilung .
(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfang. )

In den Wintersemestern wird die V . Klasse nicht geführt .III. Maschinenbautechnische Abteilnng .
(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung.)IV. Elektrotechnische Abteilung .
(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung.)

V. Abteilung zur Heranbildung von Gewerbelehrern .
Für die Aufnahme in die unterste Klasse der I., II ., III .

und IV. Abteilung wird das zurückgelegte 16. Lebensjahr und
mindestens der vollständige Besuch einer Gewerbeschule , sowie
eine zweijährige praktische Tätigkeit verlangt . Absolventen einer
gewerblichen Fortbildungsschule unterliegen besonderen Be¬
stimmungen.

Für die Aufnahme in die unterste Klasse der V. Abteilung
ist das zurückgelegte 17. Lebensjahr benötigt. Außerdem wird
entweder die bereits erfolgte Aufnahme unter die Volksschul¬kandidaten oder die Reife für die achte Klasse einer Mittelschule
anverlangt , wozu jeweils zum mindesten eine dreimonatliche
praktische Tätigkeit in einem großen Baugeschäft gehört.

Schüler, welche länger als 3 Semester die Anstalt nicht mehr
besucht haben, haben beim Wiedereintritt in den mathematischen
und konstruktiven Fächern der zuletzt besuchten Klasse , auf Grund
des z . Zt . bestehenden Lehrplans , eine Prüfung abzulegen, in
der sie dartu » , daß sie noch mit Erfolg eine höhere Klasse be¬
suchen können .

Das Schulgeld beträgt für sämtliche Abteilungen pro Se¬
mester 40 Mark für Reichsangehörige und 80 Mark für Reichs¬
ausländer ; dasselbe ist ausnahmslos sofort bei der Aufnahme
zu entrichten. Außerdem zahlt jeder neueintretende Schüler eine
Aufnahmetaxe von 5 Mark. Schüler der elektrotechnischenAb¬
teilung haben neben dem Schulgeld für die Benützung des La¬
boratoriums pro Semester noch 20 Mark zu entrichten.

Zum Besuche eines Semesters betragen die Gesamt -Aus¬
gaben für Schulgeld , Kost, Logis u. dergl . 360 —495 Mark.

Die Abgabe der Programme und Anmeldeformulare erfolgt
unentgeltlich durch das Sekretariat der Anstalt.

Karlsruhe , im August 1909 .
Die Direktion :

Kircher .

Wir bringen nachstehend die vom Bürgerausschuß in seiner
Sitzung vom 21 . Juni 1909 genehmigten Bestimmungen über
den Beizug zu den Straßenkosten mit dem Anfügen zur öffent¬
lichen Kenntnis , daß die erforderliche Staatsgenehmigung zu den
unter Ziffer II und III abgedruckten allgemeinen Gemeinde¬
beschlüssen unter dem 20. August 1909 erteilt wurde.
I . Allgemeine Grundsätze über den Beizug der Eigen¬tümer von Grundstücken zu den Straßenkosten nach 8 * 2

des Ortsstraßengesetzes .
§ 1 .

Die Eigentümer der in § 22 des Ortsstraßengesetzes bezeich¬neten Grundstücke — die einmündenden öffentlichen Straßen
allein ausgenommen — haben die Straßenkosten in dem durch
Absatz 5 daselbst bestimmten Umfang ganz an die Stadtgemeinde
zu ersetzen.

8 2.
Darf eine Ortsstraße nach dem Ortsstraßenplan nur aufeiner Seite mit Gebäuden besetzt werden, so haben die An¬

grenzer der bebauungsfähigrn Seite die Kosten der ganzen
Straßenbreite zu tragen .

8 ll.
Diese Grundsätze finden gemäß 8 1 Absatz 3 des Ortsstraßeu -

gesetzes auch auf dem Anbau dienende öffentliche Plätze An¬
wendung.

8 4.
Wird das zur Straße erforderliche Gelände teils entgeltlich,teils unentgeltlich, oder zu verschiedenen Preisen abgegeben, so

vjchl

da«

soll bei Berechnung der Erwerbungskosten ein einheitlicher
anschlag , und zwar der höchste Ankaufspreis zu Grundewerden, sofern nicht dieser Preis etwa durch besondere , fis7anderen Grundstücke nicht zutreffendeVoraussetzungen bedinaDenjenigen Angrenzern, welche Gelände zum ZweckelStraßenherstellung unentgeltlich oder billiger als zu de«anschlag abgegeben haben, wird eine dem Unterschied entspilSumme an dem ihre Grundstücke tteffenden Betrage ingebracht.

Städtisches Gelände, namenflich auch solches, das zumder Straßenherstellnng von Nichtangrenzern erworbenwird zum Schätzungspreis oder, falls der nach Absatz 1mittelnde Wertanschlaghöher ist, nach diesem berechnet . StäbsGelände, das zur Zeit der Planfeststellung öffentlicher Wegwird jedoch nicht berechnet.
8 6-

Dre Unterhaltungskosten werden auf die Dauer von 5
vom Tage der Fertigstellung der Straße an berechnet und zuqî Imit den übrigen Straßenkosten erhoben. 3 ^ 1

8 6.
Dre Straßenkosten werden nach der Länge, mit der diezelnen Grundstücke an die Straße angrenzen, auf deren Eitümer umgelegt.
Bei abgeschrägten oder abgerundeten Eckgrundstücken „beiderseits bis zur Mitte der Abschrägung oder Abrundung ^rechnet . 8 ^

8 7-
Dre Beiträge werden fällig, sobald die Ortsstraße beichhergestellt ist ; bei unbebauten Grundstücken jedoch erstwenn mit den Mauerarbeiten begonnen wird.Wird ein Grundstück nur teilweise überbaut , so erstrecktdie Fälligkeit des Beitrags auf den nicht überbauten Teil , s,er dem Gebäude als Hof, Garten , Zufahrt , Lagerplatz oder

gleichen dient und demnach nicht als selbständiger Baupiatzselbstänbiges Nutzgelände angesehen werden kann .Das Entsprechende gilt , wenn ein Grundstück einem auf eine»Nachbargrundstück errichteten oder zu errichtenden Gebäude in d«angegebenen Weise dient.
8 8-

Steht die Höhe des Aufwandes in iß»n in § 7 bezeichn«»,Zeitpunkten noch nicht endgültig fest, so werden die Beiträge i,der voranschlagsmäßigen Höhe fällig . Ergibt sich bei der eabgiltigen Abrechnung , daß die Beiträge zu nieder veranschstziwaren , so werden die Nachträge mit ihrer Anforderung fäij»Ergibt sich bei der endgiltigen Abrechnung , daß die Beiträge »nieder veranschlagt waren , so werden die Nachträge mit feiAnforderung fällig. Waren sie zu hoch veranschlagt, so sind di»Mehrleistungen alsbald zurückzuzahlen .
8 ».

Die fälligen Beiträge find vom Tage der Zahlungsallff«,
derung an mit 4 zu verzinsen, wenn sie nicht innerhalb einetMonats von der Zustellung der Aufforderung an bezahlt sind.

8 w .
Wird eine planmäßig festgestellte Ortsstraße nach Fasüuizdes Beizugsbeschlusses unwesentlich geändert, so gelten die Se>

stimmungen des Beizugsbeschlusses in sinngemäßer Weise für di
geänderte Ortsstraße .
II . Allgemeiner Gemeindebeschluß über den Bcizug kr
Grundeigentümer zu den Kosten der unterirdischen Abzugs-kanäle gemäß 8 23 des Ortsstraßengesetzes .

8 1 .
Tie Eigentümer der an eine Ortsstraße anstoßenden Ermd -

stücke haben die Kosten der Herstellung der ihren Gruudstüü»
dienenden von der Stadtgemeinde gebauten unterirdischenAbzugs»kanäle teilweise zu ersetzen.

8 2.
Der zu ersetzende Kostenanteil wird auf 40 Mark für kt

laufenden Meter der Frontlänge festgesetzt, mit der das beitrags¬
pflichtige Grundstück an die Straße stößt.

Wenn ein Grundstück an mehr als eine Straße greust, ji
nur einen Bauplatz darstellt, so ist für den Kostenersatz die Hälfte .̂
der Summe der Frontlängen maßgebend.

8 3-
Die Beiträge werden fällig, sobald der Kanal,'gebrauchsfähtz

hergestellt ist.
§ jaDie fälligen Beiträge sind vom Tage der ZahlungsMs

forderung an mit 4%, zu verzinsen , wenn sie nicht innerhalb '
eines Monats von der Zustellung der Aufforderung an bezahlt si»d>

8 5.
Die unter 8 10 der Anlage A und § 13 der Anlage 61*

Bürgerausschußvorlage vom 20. Mai 1906 fallenden Grundstu »
auf den früheren Gemeinden Beiertheim und Rüppurr bleini
von Beiträgen für die Kanalisation befreit.

Im Uebrigen werden die Beiträge für die auf der früh«*
Gemarkung Rüppurr gelegenen Grundstücke erst nach HekstelbNi
der Schmutzwasserkanalisation fällig.
III . Allgemeiner Gemeindebcschlnß über Herstellung
Unterhaltung der Gehwege , Rinnen und dergleichen w

8 24 der Ortsstraßengesetze .
8 i . , .Die Stadt läßt ihrerseits die Gehwege mit Kiesdeckung «•

die zugehörigen Stratzenrinnen (Bordsteine) Herstellen und
halten . .

Deckungen aus Zement, Asphalt oder dergleichen , ftnw* ”
Rinnen und Kanäle , die zur Ableitung von Regenwasser
Unrat in die Straßenrinnen und öffentlichen Kanäle
haben die Eigentümer der an die Straße angrenzenden
stücke herzustellen und zu unterhalten .

In den Vororten hat auch die Unterhaltung der Kiesz^
Wege durch die Angrenzer selbst zu erfolgen.

8 2. v *** .Soweit die Herstellung und Unterhaltung seitens der
erfolgt, haben die Eigentümer der an die Straße angrenzend »
Grundstücke die entstehenden Kosten an die Stadt zu ersetzen.

Die Beiträge für Herstellung der Gehwege werden P®*,
sobald diese nützbar sind . Die Bestimmungen in §8 6 und »
„ Allgemeinen Grundsätze über den Beizug der
Grundstücken zu den Straßenkosten nach 8 22 des
gesetzes" finden entsprechende Anwendung. Tritt die ,
der Straßen - und der Gehwegkosten gleichzeitig ein, so kann *]
einer getrennten Berechnung der Kosten abgesehen werden . - -

Für die Unterhaltung der Kiesgehwege werden jährtN J
1 . Juli 50 Pfg . für den laufenden Meter der Frontlänge des ** ,
grenzenden Grundstücks erhoben. Die Kosten für UnteM^ ^ ’
der Straßenrinnen (Bordsteine) werden nach dem tatfawig 4
Aufwand von dem Eigentümer des anstoßenden Grunop ^

>
zurückerhoben , die Ersatzforderung wird fällig, sobald die u

^ ,
haltungsarbeiten fertiggestellt sind.

8 8- .Die fälligen Beiträge sind vom Tage der Zahlungsauu .
rung an mit 4 °/0 zu verzinsen, wenn fie nicht innerhalb
Monats von der Zustellung der Aufforderung an bezahlt n

Die Eigentümer der an den Schloßplatz anstoßenden
stücke haben nurpden unter den Arkaden hinführenden ij
die Eigentümer der auf der Ost- und Westseite des Mariw ^ z

m . nt- „ ,,f e i„e (Brett* ^

Cr.

anstoßende» Grundstücke den Gehweg nur auf
1,80 Meter zu unterhalten .

tarlsrube . den 31 . August 1909 .
Der Stadtradt :

Dr . Paul . Lach ^
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